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Die Deutschen vor Craiova
igland und Deutschland

Just .zu der gleichen Stunde , da die
Duma von Krieg und Kriegsgeschrei

stallt, da stürmischer denn je der Wille,
zum-Siege zu kämpfen, bekundet wird , läßt
Duma-Abgeordneter — Suchanow ist sein

- ein  Buch erscheinen, worin er den
eg Rußlands gegen Deutschland
eine Verirrung bezeichnet.  Das
«ich habe keinen vernünftigen Grund , un-

ae Opfer zu bringen , denn der Riesenkampf,
jetzt ausgekochten würde , interessiere Ruß-
fehr wenig, er sei einzig und allein ein
ps zwischen dem französisch - bri-
en und denr deutschen Jmperia-
us . Daß der Abgeordnete den Wirtschafts-
nach dem Kriege verurteilt , ergibt sich
äß von selbst. Auch die Schlußfordernng,

land habe keinerlei Interesse daran , den
ins Endlose für Frankreich und England

psetzen. Die Broschüre erregt in Rußland
in den neutralen Ländern ungeheures Auf--

neutrale Kreise gehen sogar so weit , von
Stimmiingsumschwung des russischen Vol-

inb auch der russischen Regierung zu sprechen,
in Deutschland werden gut tun , uns des
es zu erinnern , daß eine Schwalbe leinen¬
er macht. Mer nichtsdestoweniger die Aus-

«gen sind auch für uns von Bedeutung,
es wirklich wahr , daß heute der Krieg ein

zwischen Deutschland und England ist,
t man Frankreich ruhig als Anhängsel be¬
ten darf ? Zweifellos hat die Entwicklung
Krieges diesen .Verlauf genommen . Im Juli

.4 lag indes die Situation wesentlich anders,
r den Kriegsausbruch ist in der
uptsache Rußland verantwortlich
machen,  denn das Zarenreich wollte un-

;gt Konstantinopel und die Dardanellen in
»ehnren. Als die "russischen Millionen-

enr znsammenbrachen, als weite Gebiete ver¬
gingen, als die Dardanellen unerschüttert

>m, da freilich war für Rußland die Forb¬
rig des Krieges zwecklos geworden . Stände
and allein , es hätte längst die Hand znm
«n geboten. Jetzt aber leistet es Frankreich
England Gefolgschaft, obwohl sein eigenes
Mel ihm längst unerreichbar erscheint. So

m Laufe der Ereignisse der Krieg, den Ruß-
frivol entfesselte, zu einem Kampfe zwischen
'chland einerseits , Frankreich nnd England
erseits geworden . Das ist es, was der

We Duma -Abgeordnete ganz richtig erfaßt
»warum er für ein Ende des Krieges eintritt.
Leute , ba von allen Seiten Friedensvor -,
«gc kommen, da alle Völker sich gegenseitig
>Schuld am iKviege zuschieben, führt uns
russische Mgeordnete in das Land der Wirk¬
st zurück. Der Weltkrieg ist, das sehen wir
jedem Tage mehr ein, gewissermaßen eine
chichtliche Notwendigkeit  gewesen.
>en wir bei Frankreich . Die Republik wurde
Hl  geschlagen, Elsaß-Lothringen fiel an
Mland zurück, der Rhein war jetzt wirklich
stchlands Strom , nicht Deutschlands Grenze,

^kreich hatte im Bölkerkonzern eine schwere
Mße erlitten , der Nimbus der Großmacht -«
uung war erschüttert . Die innerpolitische Ent-
?>uvg nahm einen Verlauf , aus derHoffnungeu
“ geschöpft werden formten . Die Bevölkerung

nicht zu, mit vierzig Millionen Menschen
Frankreich 1870 seinen Krieg geführt , mit
•fl Millionen Menschen kämpft es auch heute.
Stillstand in der Bevölkerung machte Frank¬

rum Lande der Rentner , ernste Arbeit
verpönt , der Zinsengenuß das Ideal ge-

Unterdessen vermehrte Deutschland seine
nerung von vierzig Millionen auf siebzig
^ "eu, harter Arbeit bedurfte es, um den

ochsenden Händen Brot zu geben. Einen
senden Aufstieg erlebte unser Volk. Das war
?̂as Frankreich die Lust zu leben raubte,

kniigen Jahren wäre die Republik als Groß-
“ abgetan gewesen, wollte sie ihren alten

in der Welt aufrecht erhalten , dann
Ute nur ein Krieg Rettung brin-

Die Eroberung Elsaß -Lothringens , wie
gesamten linken Rheinufers , die Zertrümme-

der deutschen Weltmachtftellung — nur mit
^ Preise konnte Frankreich seine Stellung

Welt sichern. Darum suchte es , allein
es bereit-

'der
schwach, Nach- Bundesgenossen , die

9Q-
ffta in Frankreich , so in England . Vor sünf-
«̂ahren beherrschte Großbritannien die Welt.

Mn der deutsche Konkurrent , der aus allen
sich einbürgerte , der die britische Jn-

rte._unb den britischen Handel schlug. Wäb-
' stsh Deutschlands Bevölkerung alljährlich
Mo 000 Köpfe vermehrte , ging Englands
ü'huerzahl infolge starker Auswanderung

M  Wie mußte sich da nach!englischem Urteii
Wknnst gestalten ? Ter Tag war nicht mehr
^öa Deutschland mit seinen Ber -
W^ eter , unbesiegbar wurde,  da es

keiner friedlichen Arbeit alle Nationen in
Platten stellte. Nun kennt aber die Ge-
ifc kein Beispiel , daß eine niedergehende

Nation , die jahrhundertelang die Führung inne
hatte , sich einfach verdrängen läßt . Und da Groß¬
britannien nicht der friedlichen deutschen Arbeit
die noch bessere eigene friedliche Arbeit eutaegen-
stellen wollte , so blieb nur der Krieg übrig , der
unsere Ausschaltung aus der Wett bringen sollte.
Kr,eg —- das war das Losungswort in allen
britischen Köpfen geworden . Krieg — keine Mackst
der Welt konnte ihn verhindern.

Do ist in der Tat die Weltkatastrophe eine
Kraftprobe zwischen Deutschland einerseits , Groß¬
britannien und Frankreich andererseits . Gewiß,
Rußland lxat frivol den Krieg heransbeschworen.
Mer da es sein Ziel nicht erreichen kann, stellt
es vorläufig ' den Gedanken an Konstantinopel
zurück. Seit 200 Jahren geht der Blick von
Moskau und Petersburg zum Bosporus , man
hat solange warten müssen, warum nicht noch
länger ? Frankreich und England jedoch haben
und hatten keine Zeit zu verlieren , denn jedes
neue Jahr verschlimmerte ihre Lage. Sie , die
bereits das Kainszeichen des Verfalls und des
Mederganges an der Stirne tragen , wollten
die auf steigende deutsche Nation in
Drüimmer schlagen.  Dckr Plan ist miß¬
lungen , Deutschland ist stark genug , sich seiner
Feinde zu erwehren und seine Stellung in der
Welt zu verteidigen.

Bor Craiova
tW. T.-B. (

20. November.
rohes Hauptquartier,
sAmtlich.)

Front - cs FelSmarfchalleutnantS
ErzherzogsKarl

Unsere Operation gegen die rnsfisch-rnmä-
nische Front nahm planmäßig ihren Fort¬
gang.  Nordöstlich von Campolnng erschöpf¬
ten in täglich vergebliche» Angriffen die Ru¬
mäne » ihre durcheinander gervorfcncn Ver¬
bände.

Balkan -Kriegsschauplatz:
Heeresgruppe des Generalfel - ,

marschalls von Mackensen:
In der Dobrndscha längs der Dona « bis

zum Wald von Oltin «, östlich von Silistria,
Artilleriefeuer.

Mazedonische Front:
Die Einnahme der neuen Stellung nördlich

von Mvuastir hat sich ohne Störung durch de«
Gegner vollzogen . Nene deutsche Kräfte habe«
die Kampfzone erreicht. An der Moglenafront
sind serbische Vorstöße bei Bahovo nnd Tust«
von den Bulgaren abgewiesen morden.

Der erste Geueralqnartrermerster:
Lndendorff.

AbendbertHr
aben- I . (W. T. B.

Westlicher Kriegsschauplatz:Erout des GeneralfeldmarfchaHSronprinz Rnpprccht von Bayern:
Das englische Artilleriefeuer mar gestern im

Ganzen geringer stark nur anf beiden Ancre-
Ufer« . Zwischen Serre Beaumont , sowie gegen
unsere Stellungen südlich von Miraumvnt
in den Abendstunden vorbrechende Angriffe
scheiterten verlustreich. Im Handgranaten¬

Berlin,  20 . Novbr.
Amtlich.) :

Westen:
Artilleriekampf nördlich der Somme.

Siebenbürgen:
Unsere Truppen näher« sich

C r a i v v a,  der Hanptsta- t der westliche« Wa¬
lachei.

Südfrout:
An - er untere « Douau au der Strum»

lebhafteres Feuer.

kampf warf unsere Infanterie die Engländer
ans dem Westteil von Grandconrt hinaus . In
den Gegenangriffen der letzte« Woche sind 22
Offiziere und 908 Man « gefangen
und 31 Maschinengewehre erbeutet worden.
Erneut « ersuchte der Franzose von Nordwcste«
her in den St . Pierre -Baast -Wald einzudrin-
gen ; er wurde zurückgeschlagen, obwohl starkes
Fenep den mit frischen Kräften geführten An¬
griff vorbereitet hatte.

Östlicher Kriegsschauplatz:
Frorrk  des GeueralfcldmarfchaliS

Prinzen Leopold vo « Bayer « :
Bei starker Kälte war die Gefechtstätigkeit

-nrchweg gering.

Die jüngsten Kämpfe au der Somme
Berlin,  20 . Nov. (W. $?.) Bon militäri¬

scher Seite wird uns geschrieben:
Tie Teilangrisfederletzten Wochen

/brächten die englisch-französischen Heere nicht
weiter . Nachdem die eigenen Blätter sich gegen
diese Kampsart gewandt haben und erklärten,
daß Erfolge auf diese Weise nicht zu erreichen
seien, versuchten es die Engländer neuerdings
wieder unter reichlicher Beanspruchung ihrer Ko¬
lonialtruppen mit Massenstürmen . Es ist nicht
anzunehmen , daß diese Methode lange deibehal-
ten ioird . denn die Angriffe vom 18. nnd 19. No¬
vember kosteten die Engländer  geradezu un¬
geheuerliche Verluste.  Der schwedische
Hanptmann Nvxrrgaard bezifferte am 12 No¬

vember in „Dagens Nhlieter" den englischen
Blutzoll für den 'Kilometer in den letzten Mo¬
naten auf 4 000 Mann , während er im Juli
1000 Mann für den Kilometer betrug. Ter
Monat November wird eine necke ivesent-
liche Steigerung  der bereits gebrachten
Opfer bringen , die nach vorsichtiger Schätzung
für den Zeitraum vom 1. September bis etwa
1.  November mindestens 600000 betragen. Die
ersten Erfolge gegen Beaumont , Haniel undBeau-
court versetzten die Engländer in eine schwierige
Lage, da die deutsche Artilleriebeobachtung über
die Höhen von Serre versiigt Und die in die ge¬
nommenen Stellungen eingedrungenen Truppen
vom deutschen Artillerieseuer gefaßt und zu¬
sammengeschossen wurden . Ten Versuch, sich aus
dieser schwierigen Situation zu befreien, mußten
die Engländer jedoch mit noch schwereren Ver¬
lusten bezahlen , ohne irgend etwas zu erreichen.
Die bei Sturm und Regen über das verschlammte
Gelände ^ orgetriebenen Sturmtruppen ivurden,
in dem Schlamm und Morast steckend, von der
deutschen Artillerie und dem Maschinengewchr-
feuer niedergemäht . In der Nacht vom 18. aus
den 19. November wurden die Angriffe auf der
ganzen Front von Serre bis Warlencourt wie¬
derholt . Es gelang lediglich, in einen Teil von
Grandcourt  einzudringcn , doch schon am
folgenden Vormittag wurden die Engländer im
Handgranatenkampf wieder hinaus gewor¬
fen.  Tie in dem. Borgelände für den Durch¬
bruch bereitgestellte Kavallerie kam natürlich nicbt
zum Eingreifen . Ebenso versagte die Beglei¬
tung des Sturmangriffes durch Panzerauto¬
mobile , von welchen eines durch Volltreffer süd¬
lich von Grandcourt vernichtet wurde.

Die Deutschen machten bei den Gegenan¬
griffen in den letzten Wochen 22 Offiziere, 900
Mann zu Gefangenen und erbeuteten 374 Ma¬
schinengewehre. Davon entfallen allein aus den
18. Notzemder 11 Offiziere , 300 Mann und 29
Maschinengewehre . Wie di« Engländer , hatten
auch die Franzosen keinerlei Erfolge . Ihre noch
am Abend des 19. November versuchten Angriste
gegen den St . .Pierre -Vaast-Wald wurden blutig-
abgewiesen . Tie Entscheidung an der S o m m e
äst längst gefallen . Jeder Durch - ^
bruchsversuch ist zum Scheitern ver --
bammt.  Allein angetrieben von der entflamm¬
ten BolMtimMUng , fortgerissen von der im
Somme -Abschnitt aufgebauten und in Belvegmrg
gesetzten Kriegsmaschine treiben die englische und
französische Heeresleitung ihre Truppen immer
von neuem gegen den Feuergürtel der Vertei¬
diger vor , 'mit dem einzigen Ergebnis , daß bei
geringen örtlichen Fortschritten ihre Verluste
immer grauenhaftere Ausmaße annehmen.

Der Kampf um Mvuastir
Major Moraht schreibt im „B. T ." : In Paris

mußte ein Erfolg gebucht werden. Weniger auf
einen militärischen kam es Bricmd an , als auf
einen politischen. Man sandte reiches Artillerie-
material , faßte alle entbehrlichen Kolonialtrup¬
pen nnd solche Divisionen zusammen, die nach den
schweren Erschütterungen an der Westfront die
Luftveränderung nötig hatten , und als die An-
grisfsmittel auf den griechischen Bahnen mit
erpreßtem griechischem Material l>erangeschafft
worden , erschien der französche Kriegsminkster
Roqucs selbst auf dem Plan , um nötigenfalls
der Energie Sarrails nachzuhclsen. Es hatte «i>
sangs nicht den Anschein, als ob der ?lngriff
gegen Monastir  Fortschritte machen würde.
Die bulgarischen Truppen wurden durch deutsche
verstärkt . Woche um Woche ging der an Zahl
überlegene Feind nur schrittweise seinem Ziel
näher , und die zuversichtliche Beurteilung durch
bulgarische führende Persönlichkeiten schiel! die
gegnerische Ansdauer nicht sehr hoch einzuschützen.
Über  die für den Gegner günstigere Möglichkeit,
seine Angriffstruppen schneller in den Angrisss-
ranm bringen zu können, blieb ' bestehen. Tie
Heeresgruppe v. Below l>at sich mit altbewährter
Tapferkeit der Uebbrmacht entgegengestemmt.
Schon der nächste amtliche Bericht konnte aber
von neuen schweren Kämpfen melden, und der
gestrige hat den Rückzug der Verteidiger in eine
neue Stellung nördlich von Mronaftir bekannt-
gegeben. Es wird nicht auMleiben , daß diese
rückgängige Bewegung unseW rechten Heeres¬
flügels im südlichen Zipfel dss ehemaligen Ser¬
bien im gegnerischen Lager gefeiert wird und
wahrscheinlich legt man dem Ergebnis eine stra¬
tegische Bedeutung bei. Damit würde man aber
über das Ziel hinaus schießen.  Zweifel¬
kos ist uns das Zurückbiegen unserer Front
nicht angenehm  und der schneidige Vor¬
stoß des Generals v. Below am 17. November
beweist, daß wir die Notwendigkeit hinauszu¬
schieben trachteten . Ter eigentliche Erfolg
der Entente liegt aber aus politischem Ge¬
biet.  Im .Hintergrund lauert bei d'er feinw-
kichen Kriegsleitung der Wunsch, die Gefahr von
Rumänien durch den Kamps um Monastir ab-
wcnden zu können . Dafür sprechen aber keine
triftigen Gründe . So wird man sich aller Wahr¬
scheinlichkeit noch mit dem politischen Erfolg,
das geräumte Monastir besetzen zu können, be¬
gnügen müssen. -

Rumäniens -Luge
Basel,  20 . Nov. Oberst Egli gibt in den

„Basler Nachrichten '^ eine Uebersicht über die
militärische Lage in Rumänien  Er
schließt mit folgend ein Satze:

,
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„Aus dem allem geht wohl zur Genüge her¬
vor , daß sich durch die in den letzten Tagen
von den Verbündeten erzielten Erfolge die Lage
der Rumänen ganz bedeutend ver¬
schlechtert  hat , und daß es großer Kraft und
sehr guter Führung bedarf , um das drohende
Schicksal zu wenden .'

Der österreichische Bericht
Wien , 20. Nov. jW. T. B. Nichtamtlich.)

Amtlich wird verlautbart:
Östlicher Kriegsschauplatz:

Krönt - es FeldrrrarschalleutnantS
Erzherzogs Karl

Die Operationen gegen ^ mänien  ver¬
laufen planmäßig. Nor . von C a m po -
lung  wurden wieder hcsi. .̂ Angriffe abge¬
schlagen.
Krönt des Geueralfeldmarschalls
v Prinz Leopold von Bayer « ;

Nichts von Belang.
Italienischer und südöstlicher

Kriegsschauplatz
Keinerlei Ereignisse von Bedeutung.

Der Stellvertreter des Chefs des Gene- stabs;
W V». Höfer,  Feldrnarschallentnaru.

Die Lage in Rußland
Wie der Stockholmer Korrespondent der „T.

R ." aus Rußland erfährt , haben dort die letzten
zwei Monate eine völlig veränderte Sach¬
lage gebracht.  Zwei Umstände scheinen hier¬
für in erster Linie maßgebend zu sein : 1. die hoch¬
gespannten Hoffnungen , die an die Kriegs¬
erklärung Rumäniens  geknüpft wurden
und ihr klägliches Scheitern  und anderer¬
seits der immer größer werdende Mangel an
den wichtigsten Produkten.  Von einer
allgemeinen Hungersnot läßt sich in Rußland
heute noch nicht sprechen , doch steht der Winter
vor der Tür und daß man mit den vorhandenen
Lebensmitteln nicht bis zum Früh¬
jahr reichen wird,  dafür sprechen die zahl¬
reichen Eingaben der verschiedenen Körperschaften
an die Regierung und das planlose Verhalten der
Regierung in der Lebensmittelpolitik . An Heiz¬
material herrscht schon jetzt empfindlicher Man¬
gel , der sich bei der heranrückenden Kälte immer
schärfer fühlbar macht . Durch den Mangel an
Rohstoffen , die über Archangelsk kommen , wo
dank unserer Unterseeboottätigkeit der Verkehr
so gut wie gesperrt ist, sind zahlreiche Fabriken
zum Stillstand gezwungen und tausende von Ar¬
beitern verlieren dadurch ihren Unterhalt . Auch
zwingt der Mangel au Kohlen viele Fabriken , die
Arbeit einzustellen . In den Kreisen der brotlosen
Arbeiter wird Unzufriedenheit laut , die sich über
alle Schichten der Bevölkerung erstreckt . Die letzten
Unruhen in Petersburg , Moskau und Charkow
werden allgemein als der Anfang großer
Unruhen  angesehen . T)aß auch die russische
Regierung diesen Standpunkt teilt , geht aus den
wiederholten Eingaben der Gouverneure an den
Minister des Innern hervor , in denen auf die
Gefahr aufmerksam gemacht wird , die durch die
erregte Bolksstimmung der staatlichen Sicherheit
droht . Auf Grund dieser Tatsachen ist däher eine
Aenderung in der Beurteilung der inner¬
russischen Verhältnisse geboten,  han¬
delt es sich doch heute nicht mehr um haltlose
Vermutungen , sondern um eine von der russischen
Regierung offen anerkannte Gefahr.  '

Duma und Kabinett
Rotterdam,  20 . Nov. (W. B.) Stach

dem „Nicuw Rotteröcmrschen Courant" meldet
der Londoner „Daily Telegraph" aus Peters¬
burg: Nach den Vorgängen bei der Eröffnung
der Duma kann man kaum  annehmen , daß
die Stellungdes Kabinetts unver¬
ändert  bleiben werde. Fitr den Kriegsmi¬
nister Schuwajew und dem Marineminister
Grigorowttsch ist es unmöglich, zusammen mit
allen ihren Kollegen weiter zu arbeiten, ent¬
weder müssen sie zurücktreten oder jemand
anderes. Alle wahren Freunde Rußlands und
der Entente hoffen, daß Schuwajew im Amtebleiben werde.

Der Arbeitermangel in Rußland
In immer stärkerem Umfange macht sich in

Dem menschenreichen Rußland der Mangel an
Arbeitskräften fühlbar und wächst sich bei der
bestehenden Lebensmittelknappheit zu einer Ge¬
fahr für die Nahrungsversorgung der Bevöl¬
kerung aus . Durch weitgehende Heranziehung der
Kriegsgefangenen zu landwirtschaftlichen und son¬
stigen Arbeiten , sucht man dieser Gefahr zu be¬
gegnen , wie eine Zusammenstellung von russi¬
schen Pressemeldungen aus der jüngsten Zeit
zeigt . So berichtet die „Rußkija Wjedomosti " , daß
die Moskauer Gouvernementsbehörde auf eine
Anfrage deS Ackerbau -Ministeriums , ob sie ein
Drittel der ihr zur Arbeitsleistung überwiesenen
Kriegsgefangenen entlassen und wieder zur Ver¬
fügung des Kriegsministeriums stellen könne , mit
der Bitte antwortete , die Kriegsgefangenen nicht
von der Feldarbeit entfernen zu lassen , da sonst
die Versorgung Moskaus mit Lebensmittel und
Brennmaterial äußerst erschwert würde . Nach
einer anderen MelMng versprachen die Militär¬
behörden den ZuckMndustriellen in Südrußland,
ihnen für die dringend notwendigen Arbeiten
auf den Rübenfelderu und in den Fabriken
Kriegsgefangene als Arbeitskräfte zu überlassen.
Auf ein Gesuch des ' Reichsratsmitgliedes Deitrich
sind zu diesem Zweck denn auch bereits zahlreiche
Kriegsgefangene den Zuckerindustriellen zur Ver-
fügung gestellt worden . Schließlich wurden , inte
der „Den " beachtet , von dem Ackerbauministerium
unter dem Vorsitz des Ministers Bobrinskh ver¬
schiedene Maßnahmen zur Behebung des Ar¬
beitermangels vor allem in der Landwirtschaft
ausgearbeitet , die in erster Linie die Ausnutzung
der Arbeit der Kriegsgefangenen , die schon im
Sommer in großem Umfange zu den Feldar¬
beiten herangezogeu waren , zum Ziel habe » .

"Außerdem sollen Flüchtlinge und Schüler in glei¬
cher Weise beschäftigt werden . Durch alle bfefe
Maßnahmen werde die bestehende Krise zwar
einigermaßen abgeschwücht , aber keineswegs be¬
seitigt.
870 800 Ma«n Verluste in viereinhalb Monaten

Zürich,  19 . Nov . Der letzte , vom Kiewer
Zentralerkemumgsdienst erlassene Ausweis iiber
die Verluste Rußlands schließt mit einem Gesamt-

verlust von 870 288 Gefallenen , Verwundeten und der Arbeiter zwangsweise jedem beliebigen
Vermißten seit dem 1. Juli 1916 . Hiervon fallen
99 531 auf
offiziere.

Offiziersverlnste , wovon 55 Flieger-

Das Königreich Polen
Der Protest der Entente

Basel,  19 . Nov . Der von der italieni¬
schen , britischen und franzöfischen Re-
gierung  an die neutralen Staaten gerichtete

^Protest  hat folgenden Wortlaut:
„Durch ihre am 6. November 1916 in War¬

schau und Lublin veröffentlichte Proklamation
teilen der deutsche Kaiser und der Kaiser von
Oesterreich und König von Ungarn mit , daß sie
übereingekvmmen seien , in den von ihren Trup¬
pen besetzten polnischen Gebieten einen auto¬
nomen Staat mit konstitutionell »!:, erblicher Mo¬
narchie zu errichten und dort eine eigene Armee
dieses Staates zu organisieren , auszubilden und
zu leiten . Es ist allgemein angenommener Grund¬
satz des modernen Völkerrechtes , daß mit Rücksicht
auf den unsicheren Charakter der Besitznahme , die
aus kriegerischen Operationen hervorgehende mi¬
litärische Besetzung für besetzte Gebiete keine
Uebertragung von Soüveränitätsrechten zuläßt
und dt̂ nzufolge auch uicht irgend ein Recht über
die besetzten Gebiete zum Vorteil von irgend je¬
manden zu verfügen . Indem der deutsche Kaiser
und der Kaiser von Oesterreich widerrechtlich über
die von ihren Truppen besetzten Gebiete verfüg¬
ten , haben sie nicht 'nur einen wichsigen Akt voll¬
zogen , sondern auch wiederum einen der funda¬
mentalsten Grundsätze mit Füßen getreten , auf
die sich die Existenz und Konstituierung zivili¬
sierter Maaten der menschlichen Gesellschaft grün¬
den . Jstdem sie überdies sich anmaßten , in den
von ihren Truppen besetzten Gebieten eine Armee
zu organisieren , haben der deutsche Kaiser und
der Kaiser von Oesterreich wiederum die von
ihnen eingegangenen Verpflichtungen verletzt , ge-
niüß deren in Uebereinstsinmnng mit den elemen¬
tarsten Grundsätzen der Moral und der Gerechtig¬
keit „ es verboten ist , daß ein 'Kriegführender durch
Zwang die Angehörigen des «Gegners nötigen
kann , an den gegen ihr eigenes Land gerichteten
kriegerischen Operasionen teilzunehmen " . (Art . 23
des Znsatzreglements der vierten Haager Konven¬
tion , ratifiziert durch den deutschen Kaiser und
den Kaiser von Oesterreich am 29 . November
1909 .) Indem sie diese neuen Verletzungen des
Rechts , der Moral und Der Gerechtigkeit der
neutralen Staaten zur Kenntnis bringen , prote¬
stieren die verbündeten Mächte gegen die Konse¬
quenzen , welche die feindlichen Regierungen aus
ähnlichen Tatsachen ableiten wollen , und behalten
sich vor . mit allen in ihrer Macht stehenden Mit¬
teln dies zu verhindern/'

Die zivildienftpflicht
B e r l i n , 20. Nov. Der Reichskanzler von

B et hm a n n Ho l l w e g weilt seit zwei Ta¬
gen im Großen Hauptquartier.  Ein
Berliner Mittagsblatt nimmt an, daß sein
Aufenthalt mit Besprechungen über das Gesetz
über den Z i v i l d t e n st, das jetzt Gesetz über
den vaterländischen. . Hilfsdienst heißt, Zusam¬
menhänge. Das ist sehr möglich, wenn auch
dieses Gesetz allein nicht der Grund zur Reise
des Kanzlers ins Große Hauptquartier ist,
eine Reise, die er ja während-des Krieges schon
so oft angetreten hat. Es wird, rvie es in der
Natur der Sache liegt, eine Beschleunigung
des genannten Gesetzes gewünscht, und es heißt
jetzt, daß der H a n p t a u s schu ß des Reichs¬
tages, der ja, wie wir mitteilten, das Gesetz
vor der Einbringung im Plenum beraten soll,
sich schon Ende dieser Woche damit befassen
wird, so daß es in der nächsten WocheGesetz
werden könnte.

*
„Alle staatliche Regelung des Verbrauches

muß versagen , wenn «nicht die verständnisvolle,
freiwillige Mitwirkung  aller Schichten
der Bevölkerung in Stadt und Land zu Hilfe
kommt und jeder Deutsche im Innersten durch
drungen ist , daß diese Mitwirkung ebenso
vaterländische Pflicht  ist , wie die Hin¬
gabe von Leib und Leben im Kampfe an der
Front " , so schrieb Hindenburg vor einigen Tagen
an den Reichskanzler . Freiwillige Mitwirkung
aller Schichten der Bevölkerung an der Beschaf¬
fung von Gegenständen des dringenden Bedarfs,
— das ist es , was unser bald in Kraft tretender
„Zivildienst"  vom deutschen Volke erwartet-
und das ist es , was ihn von einer ähnlichen
Maßnahme in England unterscheidet . Es dürfte
daher nicht ohne Interesse sein , die einschlägigen
Bestimmungen in beiden Ländern zu vergleichen
und zu untersuchen , wo in Wahrheit die größere
Freiheit besteht : im „militaristischen "- Deutschland
oder im „ freien " England.

Am 2. Juli 1915 trat in England das neue
Munitionsgesetz in Kraft , das die Beziehungen
der Munitionsarbeiterschaft (heute weit mehr als
zwei Millionen Menschen ) zu ihren Arbeitgebern
festlegt , und — auf den ersten Blick — ein sehr
„freiheitliches " Gepräge zu haben scheint . Ein
vom Staat kontrollierter „ Vertrag " nämlich
regelt die Beziehungen zwischen Arbeitgeber und
-nehmer , überläßt cs mithin scheinbar dem freien
Ermessen des einzelnen , sich dem Zwang zu unter¬
werfen oder unabhängig zu bleiben . Diese „ Frei¬
willigkeit " wird aber in der Praxis zu einer
bloßen Dekoration , da der Staat es verstanden
hat , durch Kollektivabkommen mit den Gewerk¬
schaften und durch eine Reihe anderer Zwangs¬
mittel einen so starken Truck auf den einzelnen
auszuüben , daß er notgedrungen zum „ frei¬
willigen Vertrag " greifen muß , wenn er nicht
arbeitslos bleiben will . Die Bestimmungen des
Vertrages laufen nun darauf hinaus , daß die Be¬
wegungsfreiheit des Arbeitens auf ein Minimum
beschränkt wird , daß jeder Streik verboten ist,
daß bei Zwissigkeiten die Sache von einem
Schiedsgericht von sehr zweifelhafter Parität und
ohne höhere Berufungsinstanz entschieden wird.
Einige der allerschärfsten Bestimmungen haben
mittlerweile unter dem Druck der öffentlichen
Meinung und infolge der Opposition der Arbei¬
terschaft gemildert werden müssen . So ist z. B.
das Streikrecht in gewissem Umfange (falls näm¬
lich das Schiedsgericht binnen drei Wochen keine
gütliche Beilegung erzielt hat ) wiederhergestellt
und für bestimmte Fälle eine Berufungsinstanz
geschaffen worden . In seinen Hauptzügen hat das
strenge Munitionsgesetz jedoch seine Giltigkeit be¬
halten und schränkt nach wie vor die Bewegungs¬

freiheit des einzelnen aufs äußerste ein , indent

Kriegsbetriebe zugewiesen , nur mit ausdrücklicher
Genehmigung des Arbeitgebers entlassen werden
kann und auch in Fragen der Lohnhöhe in einer
drückenden Abhängigkeit vom Belieben des Ar-

'beitgebers erhalten wird . Ja , noch mehr : eine
weitere Verschärfung der Bessimmungcn wird jetzt
geplant , indem die nicht ausreichende Kohlen¬
förderung die Aufhebung des Llchtstnndentages
und die Indienststellung neuer Mengen von
Frauen und Knaben notwendig machen dürfte.
Alles in allem : der Krieg hat mit der „Frei¬
heit d es Jndiv id uums"  in England gründ¬
lich aufgeräumt und nur den „ Schein "- hat ^ ian

noch wahren können.dort
Anders bei uns . Wir verzichten auf jeden

Schein . Wir verzichten auf jeden „ Vertrag " , der
in Wahrheit ein „Zwangsvertrag " ist und dabei
allein die Arbeiterklasse  einseitig zu
Opfern zwingt . Wir machen den Hilfsdienst zu
einer allgemeinen staatsbürgerlichen
Pflicht,  zum Besten der Kriegsführung und
Kriegswirtschaft . Nicht einer einzigen Klasse bür¬
den wir diese Pflicht auf , sondern gleichmäßig
allen Ständen . Gewiß soll Rücksicht geübt , sollen
gewohnte Tätigkeit , Leistungsfähigkeit , besondere
Familienverhältnisse , besondere Gaben nach Mög¬
lichkeit berücksichtigt werden . Aber doch, — alle
sollen wir heran , alle sollen wir dem Vaterlande
uns zur Verfügung stellen . Ohne Zwang zunächst,
ohne unnötige Härte . Jedem , der ohne Arbeit ist
oder in einem Berufe wirkt , der dem kriegführen¬
den Vaterlande direkt oder indirekt keinen Nutzen
bringt , wird zunächst Zeit gegeben , sich selbst eine
Beschäftigung im vaterländischen Hilfsdienst zu
suchen. „Vaterländischer Hilfsdienst " aber ist alles,
was die Kriegführung und die Beschaffung des
wirklich notwendigen Heimatbedarfs fördert —
also unsere Kriegsindustrie und die Volksversor¬
gung mit Nahrungsmitteln und dringenden Be¬
darfsgegenständen . Erst wenn jemand nach Ab¬
lauf einer bestimmten Frist keine Tätigkeit im
obengenannten Sinne gefunden , erst dann soll
sie ihm amtlicherseits zugewiesen werden , jedoch
dhne daß die Gefahr einer Lohndrückcrci Dabei
entsteht.

Gewiß , es sind neue große Opfer , die man
von uns verlangt . Es ist die allgemeine
Wehrpflicht auch im bürgerlichen Ge¬
wände,  die wir nunmehr zu leisten haben wer¬
den . Feldheer und Heimatsheer , die beiden werden
in eins verschmelzen , arbeiten sich gegenseitig
in die Hände , schaffen und kämpfen das eine für
das andere . Sollen wir unsere Brüder an der
Somme , in den Karpathen , in den Sümpfen von
Wolhynien bluten lassen und hier geruhsam den
schönen Künsten , fcrnabliegendeu geistigen Prob¬
lemen , der Herstellung von Lyxusgegenständen
oder — dem Nichtstun nachgehen ? ! Nein , das
werden wir nicht . Die Kugel , die wir mehr Her¬
stellen , die kommt vielleicht der feindlichen Kugel
zuvvr , die unserem Bruder das Leben nehmen
sollte : das Plus an Nahrungsmitteln , das wir
noch aus dem Lande herausholen , daS gibt neue
Kraft den Kämpfern da draußen und uns hier
im Innern . Schießen und Essen oder Munition
und Nahrung — darauf beruht heute Deutsch¬
lands Existenz . Und kein Mann , keine Frau wird
fehlen wollen , wenn es heute Deutschlands Exi¬
stenz zu erhalten gilt.

Keine Vermittlungsabsichten Wilsons
Berlin,  20 . Nov . In einem Augenblick,

wo in mehreren Blättern sehr ernstlich über
Wilsons Absichten einer Friedens¬
vermittlung  gesprochen und heiß gestrsiten
wird , ob eine solche Aktion des neu gewühltenPrä-
sidenten erwünscht oder eine Gefahr sei, ist es von
Interesse zu erführen , daß auf die Anfrage des
hiesigen Vertreters der „ Associated -Preß " in
Washington , ob der Präsident eine solche Frie¬
densaktion beabsichtige , aus ernster und zu ver¬
lässiger Quelle die Antwort gekommen ist , Wilson
habe nicht die Absicht , irgendwelche Friedens¬
schritte zu unternehmen.

Die deutsch-norwegischen Verhandlungen
K r i sti a n i a , 19. Nov. (W. B.) Vom

Vertreter des W . T . B . Die norwegische
Presse  suhlt sich offensichtlich beeinflußt durch
ein gestriges Telegramm des Berliner Bericht¬
erstatters von „Tidens Tegu " über die Auf¬
fassung an maßgebender Stelle in Deutschland,
daß Deutschland  auch auf wirtschaftlichem
Gebiet Grund zur Beschwerde habe . «Gleich¬
zeitig kündet die Presse aber an , daß auch aus
diesem Gebiet zur Zeit wichtige Verhandlungen
schwebten , die durch Entgegenkommen gegen
die deutschen Beschwerden einen Ausgleich
erhoffen ließen . „Morgenbladei " spricht die
Erwartung aus , daß dieser Ausgleich nicht nur
für die Dauer des Krieges Vorbehalten, , son¬
dern dauernd ein gueeö Verhältnis Norwe¬
gens zu Deutschland auch für die Zeit nach dem
Kriege vorbereiten werde.

Ein belgischer Protest
Bern,  20 . Nov . Die belgischeRegie-

rnng  legte durch ihren Gesandten in Bern
beim Bundesrat gegen die Abführung von
Belgiern nach Deutschland P r o t e st ein . Die
gleiche belgische Note ging allen neutralen Re¬
gierungen zu.

Der Abtransport der belgischen Arbeiter
vollzieht sich in aller Ruhe?

In ihrer Wut über den Abtransport der
beschäftigungslosen belgischen Arbeiter tischt die
feindliche Presse tagaus tagein ihren Lesern neue
Schauermäreu auf . Ta die Verdrehung der völker¬
rechtlichen Verhältnisse und der Gründe , die zur
Ueberführung der belgischen Arbeiter nach
Deutschland Veranlassung gaben , nicht mehr über¬
boten werden kann , berichtet sie jetzt von Auf¬
ständen , schweren Zusammenstößen zwischen Ar¬
beitern und dersK̂ hem Militär und von blutig
verlaufenen Mafü ?nfluchtversucheu . In Antwer-
peü , in Brüssel und an anderen Orten soll nach
diesen Meldungen das deutsche Militär auf die
der Abfahrt sich widersetzenden Arbeiter geschossen
haben . Alle diese feindlichen Alarmnachrichtcn
sind , wie wir aus bester Quelle erfahren , erlogen.
Weder in Antwerpen , noch in Brüssel , noch
anderswo ist cs zu Zwischenfällen gekommen.
Der Abtransport vollzieht sich vielmehr glatt und
ordnungsgemäß ohne Störung . Ja , ein großer
Teil der Abgeschobenen ist offensichtlich froh , die
erzwungene Untätigkeit wieder mit einer regel¬
mäßigen Arbeit vertauschen zu können und die
Gewähr einer ausreichenden Ernährung für die
Zukunft zu besitzen.

Schiffs-Verluste nnd BeschädignÛ»'
koa ag , 20 . Nov . Tie niederländisck-

sicherungsfirma Blomund van der
Amsterdam meldet für die Zeit von
druck, bis 30 . September folgende bitcS!
Krieg hervorgerufenc Schi sssverlust?
schwere Schiffsbeschädigungen ..
Schiffe mit 3 381100 Tonnen , von
Schiffe mit '268 682 Tonnen wieder üera -l
wurden . Hiervon verloren die Neutrastn
Schiffe mit 624 547 Tonnen , von denen 40
mit 110718 Tonnen wieder hergestellt v
England verlor 571 Schiffe mit 1 896 537 jw
von denen “29 mit 117047 repariert w, '
Außerdem verlor England 422 Trawler
57 497 Tonnen , Frankreich verlor lio Z»s>,
mit '207937 Tonnen , Deutschland 86 Schisse
213185 Tonnen , von denen 40 Schiffe mit 244
Tonnen r -chartert wurden . Italien verlor v
-Schiffe 195011 Tonnen , Norwegen ii*
Schiffe  208 874 Tonnen usw . (Hierbei
zu bemer . cn, daß der Verlust an englischen unWÄntrag
französischen Schiffen gerade seit dem 30. Sm  schiel
erheblich zugenommen hat und mehr als eS «ar.
weitere halbe Million Tonnen betragen dürft. , ' ßeii
Die diplomatische Absperrung Griechen !« ^ ftcultctz

Athen.  20 . Nov u>. w . Meldung de-
Reuterschen Büros . Tie Alliierten verlangt^SirO Sam X n 11 4 7 a i » Sam rt f4 a v m « 1 X • . ' 'daß dem deutschen,  dein öfterreichis » MN.
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ungarischen , dem türkischen und ,
bulgarischen Gesandten  ihre Pässx Aeö-
ausgehändigt  werden . Die Regierung ' br-
trachtet diese Forderung als unannehmbar
Es wurde ein Kabinettsral unter dem Vorsitz dei '
Königs abgehalteu , um die Angelegenheit zu be- ksk 0
sprechen . Der König hat für morgen früh
Uhr einen Kronrat eiirbernfen . Es herrscht
Beunruhigung,  da die Alliierten berlan
haben , daß die feindlichen Gesandten am
woch abreisen.
Ein Aufruf des deutschen Landwirtschaftsra

Deutsche Landwirte ! Hindenburg ti
— ruft uns und mit uns alle Stände unse
Volkes auf zur äußersten Hingabe und Krast-i
entfaltung im Dienste des Vaterlandes . —
tiefem Verständnis für die schweren Ausgaben!
unserer Landwirtschaft hofft er , von der hohenf
vaterländischen Gesinnung der deutschen Land-l
Wirte , daß sie ihm helfen werden bei der sieg- j
reichen Ueberwindung der in immer größereinj
Umfange von der ganzen Welt gegen uns ,
gebotenen Kriegsmittel . Ungeheures haben
sere herrlichen Truppen im Felde geleistet,
wattiges ist von L a n d w i r t s ch a f t und s
dustric  daheim geschaffen . Wir können nichtj
unterliegen , wenn wir alle zusammenstehen,
Mit vereinter Kraft  die in immer gr-
ßerem Maße erforderlich werdenden militärisch
und wirtschaftlichen Kriegsmittel zu schaffen . ,
mer größer wird das heimische Heer unfern
Brüder , die in der Tiefe heißer Schächte ober|
vor glühendem Feuer uns die Waffen schmieden,
welche unsere Feinde vernichten und uns einen,
ehrenvollen Frieden bringen sollen . Immer
schwieriger wird diesen unseren Brüdern
Arbeit und fast unmöglich wird sie , wenn
schwerarbeitenden Männer und Frauen , den
die natürlichen Hilfsmittel nicht im gleichen'
wie uns zur Verfügung stehen , nicht so viel'
rung bekommen , wie zur Aufrechterhaltung
vollen Arbeitskraft erforderlich ist . Unsere va
ländische Pflicht ist es , darum alles zu
gessen , was uns Landwirte tvbhl manchmal'
drückt und verbittert hat . In noch weit Höhe-
Maße als je zuvor ist es heute unsere vatzU
ländische Pflicht , unsere ganze Kraft freudig «-
den Dienst der Erzeugung von Lebensmitteln für
unser Volk zu stellen . — Jede , wenn auch nodi
so große Schwierigkeit muß überwunden iver-
den — jedes Opfer muß gebracht , jede Kraft muß
angespannt werden , — zu schaffen , zu erhalten
und unserem Heere und Volke zu geben , was es
braucht , um mit uns den endlichen vollen Sieges'
preis zu erringen . Wie "der eine Teil unscrcs
Volkes im beispiellosen Heldentum im Felde geM
eine Welt von Feinden kämpft , und ein an¬
derer Teil in rastlos schwerer Arbeit uns die #w'
Manschen 'Kriegsmittel schafft , so wollen auch
wir Landwirte unter Hintansetzung aller eigem«
Wünsche , wo und wie innner cs geht , für die Gfj
nährung unserer Kriegsarbeiter sorgen und I ®'
big alles hingeben , was wir mit Gottes Pt
in Mühseliger Arbeit unserem Boden abgewinnen j
und nur irgend selbst entbehren können.

Hindenburg vertraut und mit ihm und duchi
ihn vertraut das ganze deutsche Volk auf un»-j
So wollen wir denn freudig jedes Opfer bri»
gen , welches der Ernst einer unsere ganze
kunft entscheidenden Zeit von uns sordc
Deutsche Landwirte , schafft und gebt weiter,

der endliche volle Sieg über alle unsere
und ein der Größe unserer Opfer entspreche
Friede errungen sein wird!

Verkehr mit Saatkartoffeln ....
Der Bundesrat Hat am 16 . November IM

eine neue Verordnung über Saatkartoffeln W
schlossen , die Heu Verkehr mit SaatkartoM^
dahin regelt , daß Saatkartofselu aus der Er«^
1916 mir durch die Vermittlung von landw n H
schaftlichen Berufsverttetuugen (Landwirtsmal^
kammern usw .) oder ähnlichen von den Lano^ .I
zentralbehörden bestimmten Stellen abgesetzt WM
den dürfen . Innerhalb ihres Kommunalverva
des dürfen Kartoffelerzeuger Saatkartofseln oy
diese Vermittlung abgeben . . 1—
J Die Ausfuhr von Saatkartoffeln aus
'Kcmnnuualverbaud in einen anderen Kommu «^ M
verband ist genehmigungspflichtig . Die Ge»^
miguug erteilt der Kommunalverband.
teilung der Genehmigung kann von der
wirtschaftlichen Vermittlungsstelle im Eiuvern ^
men mit der Landes - oder der Provinzial «sM
tosfelstelle beansprucht werden . tigj

Die Höchstpreise für Kartoffeln gellen
zum 15'. Mai 1917 nicht für Saatkartoffeln-

Keine Beschlagnahme der -
Berlin.  20 . Nov . Von geschäftlich dar ^ -

interessierten Händlern tvar in letzter^ i
Gerücht in Umlauf gesetzt worden , , _ ,
die Absicht bei den maßgebenden Stellen,
Zji g arrenv orräte für  das Heer zu
s ch'l a g n a h m e n . Demgegenüber können . ^
nach Erkundigungen an zuständiger Stelle ) •
stellen , daß eine solche Absicht nichts
steht.  Es sind so viele Vorräte an
und Tabaken vorhanden , daß eine Ir !." fit.
nähme zu Gunsten des Heeres überfaUW ' j)f,
Ter Bedarf des Heeres kann auf Grund oe^ "
stehenden einheitlichen Regelung durchaus
händig gedeckt werden.
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Polendebatte im Preich. Abgeordnetenhaus.

alen » «erden,

Lin unnützer Antrag
« Mit 180 gegen 104 Stimmen bei drei
wmrenhaltunaen ist der mittlerweile zur

urtheit gelangte Polenantrag im preutzt-
ALgeoronetenhaus angenommen wor-

Der Antrag wird noch mehr besprochen
als wie das in den letzten Tagen der

m 1 ±nü war . Besonders darf man befürchten . Laß
L feindliche Ausland alle gefallenen Aeutze-

l Ton^ Wwigen begierig aufgreift und sie in feinem
'2n »e verwertet . An sich war der Antrag oder
Bjmtfyc  der Inhalt des Antrages selbftver-
^Aich . Kein Deutscher will , daß das Deutsch-

in der Ostmark leidet . Und ebenso stehen
rre Grenzen , an denen wir nie rütteln

feit werden , im Osten fest. In dem Mani-
i-st des deutschen Kaisers ist das ja auch hin-
Äcbend betont worden . Wozu also ein solcher
Etwa , der eine Selb st Verständlichkeit
^htelt und darum in höchstem Matze unnütz

1571

•̂ ottneit
wurden

vier
0 „Schiff,
chitse
it 244.„„
erlor i {,
-Gen
sterbet
scheum
30. @|
als et

n dürj
henlandz ]
düng
-rlcmgse^
'tchisch.
und devi
' Pässe
wung be-
hmbar

Ersitz ha
eit zu br-

scht̂ n̂ jnrf man wohl den Entschluß der Regierung
verlad herauslesen , die bisherige verbitternde Politik

nm sirlftf iluö dem Wege zu räumen . Erhaltung des
"™* ^ tschtums int Osten ist wichtig , nicht minder

, Mtig wird es jedoch in der Zukunft sein , mit
lastsratez ^ preußischen Staatsbürgern polnischer
rg rnst Arnge in zufriedener Weise auszukommen,
e unsere; M Verhandlung im Abgeordnetenhause hat
nd Kratz- jedenfalls die Beziehungen nicht gefördert , der

Zusamntenstotz zwischen dem polnischen Redner
Aufgaben Md dem nationalliberalen Abgeordneten Dr.
>er hohen »Äedberg beweist es . Jedes Matz überschritt
en Land- ^ Sozialdemokrat Strobel , der das Vergnü-
der sieg. J haben wird , nun im feindlichen Ausland
gronerein großer Mann gefeiert zu werden . Das ist

stelleicht der einzige Erfolg des unnützen und
unerfreulichen Antrages.
U ■ *

' ^ Leider hat die Verhandlung einige uner-
Milich « Tatsachen gebracht . Der konservative
Mrer umschrieb den Antrag , ohne in Ueber-
Mungen oder zu große Befürchtungen zu
irllen. Der preußische Staatsminister gab
Hann die selbstverständliche Erklärung ab, daß
-ie Erhaltung des Deutschtums in der Ostntark
jydj wie vor die Aufgabe der Zukunft bilde,
gher er betonte auch, daß die Deutschen
, :d die Polen  sich in diesem Weltkrieg n ä -
1er getreten  seien und daß die erfreuliche
Dndung zweifellos anhalten werde . Daraus
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Berlin,  M . Nov.
Präsident Graf v. Schwert  n-L ö w i tz er-

ifffnet die Sitzung um 4 Uhr 20 Minutem
(Es folgt die Beratung des Antrags der Kon¬

servativen, Nationalliberalen und Freikonserva-
siven über die

Polenfrage.
- Darin wird zunächst betont , daß die rvkla-

mierung des selbständigen Königreichs Polen er-
solgt ist, ohne daß dem Landtag Gelegenheit zu
einer Meinungsäußerung gegeben worden war.
jgeraer wird in dem Antrag die Erwartung aus¬
gesprochen, daß bei der endgiltigen Ausgestal¬
tung der Verhältnisse des neuen Staatswesens
millitärische, wirtschaftliche und politische Siche¬
rungen Deutschlands im Königreich Polen ge¬
schaffen werden , und daß keine Regelung der
ümerpolitischen Verhältnisse in der deutschen Ost¬
mark vorgenommen wird , die geeigrtet wäre , den
deutschen Charakter der mit dem preußischen
Staat unlöslich verbundenen östlichen Provinzen
irgendwie zu gefährden.

" Mg Heydebrandt (kons .) begründet den
Antrag, ohne neue Gesichtspunkte vorzubringen,
k Minister von Löbell:  Ich setze voraus , daß
das ganze Abgeordnetenhaus sich auf den Boden
der Tatsachen stellt , die durch das Manifest
der beiden Kaiser geschaffen sind . Me preußische

Megierung trägt ihren Anteil an der Berant-
dmrtung für diesen Schritt von weltgeschichtlicher
bedeutung in der zuversichtlichen Hoffnung , daß
er in Gegenwart und Zukunft dem deutschen
Reiche »um Nutzen gereichen werde . Me Polen
«halten aus den Händen der siegreichen Zentral-
«ächte neues Leben. Indem der neue polnische
Staat mit Deutschland und Oesterreich-Ungarn
fest vereinigt wird , hoffen wir , daß auch des
Deutschen Reiches Grenze  nach Osten  gestärkt

gesickert  werde . Deutsche und voluische

Lebensinteressen haben sich in diesem Weltkon¬
flikt gefunden und sollen in Zukunft untrennbar
sein . Aese geschichtliche Tatsache ist durch das
Blut bestätigt , das die polnischen Legionen an
der Seite der heldenmütigen deutschen und öster¬
reichisch-ungarischen Heere vergossen haben.
(Bravo .) Sie wird bekräftigt werden , wenn neue
polnische Freiwilligenbataillone  an
der Seite ihrer Befreier ererbte polnische Tapfer¬
keit zur Verteidigung für die Zukunft Polens
gegen jeden von Osten herandrängenden Gegner
einsetzen. Die Bedeutung des Ereignisses im Zu¬
sammenhang mit den politischen Problemen des
Weltkrieges hat der Reichskanzler in vertraulicher
Besprechung des Reichstagcausschusses eingehend
dargelegt . Es ist aus naheliegenden Gründen
geboten , weitere ins einzelne gehende allgemeine
politische Darlegungen hier zu vermeiden . Einig
weiß ich mich mit dem Antragsteller und Ihnen
allen , wenn ich anerkenne und betone , daß oic
Gestaltung der Verhältnisse jenseits unserer Ost-
grenze besondere geschichtliche Aufgaben des preu¬
ßischen Staates aufs innigste berührt . Sn den
Beratungen des Staatsministeriums , die dem Er¬
laß des Manifestes vorangingen , ist für die Er¬
örterung der preußischen Staatsinteressen genü¬
gend Raum gegeben worden . Das war selbst¬
verständlich . Ebenso selbstverständlich ist, daß das
preußische Staatsministerium bei allen Er¬
örterungen und Entschlüssen es als seine beson¬
dere pflichtgemäße Aufgabe ansieht , unter allen
Umständen preußische Staatsinteressen wahrzu¬
nehmen und allen möglichen Rückwirkungen auf
das preußische Staatsinteresse , auf die preußische
Monarchie ernsteste Aufmerksamkeit zu widmen
(Bravo !) nicht nur jetzt, sondern auch in Zukunft
vor der Gestaltung endgültiger Verhältnisse . Dar¬
über ist kein Wort zu verlieren , daß dem preu¬
ßischen Staat jeder Fuß breit seiner in jahr¬
zehntelanger Arbeit gewonnenen O st g r e n z e
unveräußerlich  ist . (Bravo !) Seinen natio¬
nalen Aufgaben im Osten wird der preußische
Staat treu bleiben . Er erfüllt damit eine Ausgabe
für das ganze deutsche Volk . Die Dtaaisregierung
ioartet zuversichtlich, daß in Zukunft preußische
Staatsangehörigen polnischer Abstammung ihr
diese Ansgaben erleichtern iverden , indem sie fester
und fester sich in die Pflichten des preußischen
Bürgers etnsügen und wie mit der Waffe in der
Hand , so auch im Frieden Treue dem deutschen
Volke beweisen , dessen Opfer dem polnischen Volke
das Recht erstritten haben , im eigenen nationalen
Staat freie polnische Staatsbürger zu sein und'
zu bleiben . Deutsche und Polen  sind sich in
diesem Kriege nähergetreten.  Sie nähern
sich noch mehb, wenn der neue polnische Staat
errichtet wird . Das ist wahr und soll eS bleiben,
und diese Wahrheit wird auch mitsprechen , wenn
nach dem Kriege die Gesetzgebung und Verwal¬
tungspraxis geprüft werden soll , die die preu¬
ßischen Staatsangehörigen polnischer Nationa-
letät betreffen . Die künftigen Entschlüsse der Re¬
gierung werden von Wohlwollen für die
polnische Bevölkerung getragen sein.
(Bravo !) Mit dieser Versicherung muß es sein
Bewenden haben , solange unfreundliche Verhält¬
nisse nicht die Möglichkeit geben , diese wichtigen
Aufgaben mit der Sorgfalt und Gründlichkeit zu
lösen , die notwendig sind, wenn es , preußischen
Hebungen folgend , sich darum handelt , über den
Tag hinaus Aufgaben der Zukunft zu lösen . Ich
verweise auf die früher abgegebenen Erklärun¬
gen . lÄi diesen Erklärungen bleibt es . lieber sie
hinaus ein Programm künftiger Ostmar-
kenpolttik  zu entwickeln , muß ich mir in
diesem Augenblick versagen . Aber eins drängt
es mich aus tiefster Ueberzeugung zu bemerken:
die überkommenen bisher gelösten deutschen Auf¬
gaben Preußens im Osten werden in naher und
ferner Zukunft bestehen bleiben . Der Schutz und
die Erhaltung des Deutschtums,  deut¬
schen Lebens und Wesens in den Gegenden , wo
Deutsche und Polen zusammenleben , wird die
Aufgabe des preußischen Staates bleiben , die er
für das deutsche Volk, für deutsche Kultur und
deutschen Geist zu erfüllen hat . Das Kulturwerk,
das Preußen für Deutschland geschaffen hat , ist
ein deutsches Gut von unvergleichlichem Wert.
Wir werden es hegen und fördern . (Bravo !)

Mg . Dr . P a chn i cke (Fortschr. Vp.) : Bei der
Regelmrg der vorliegenden Frage muh alles veriin den
werden, was jetzt die Pflicht, vas Befreiungs .oerk zu

fördern. Eine solche Förderung vermögen wir in dem
vorliegenden Entwurf nicht zu erkennen. Tic An¬
tragsteller haben bisher nicht nur Politik getrieben, die
zu feen* erwünschten Ziele führt. Das beweist die
Ansiedlungspolitik, dre Enteignung uns andere Maß¬
regeln zur Bekämpfung der Polen. Tiefe Annahme-
gefetzss sind fetzt unhaltbar geworden. Wir hoffen,
daß die Polen in der Ostfwovinz einträchtig mit
uns an dem' gemeinsamen wirtschaftlichen Aufstieg
arbeiten werden.

Abg. Frhr. von Zedlitz (frkons .) : Wir bitten,
den Antrag einmütig anzunehmen. Wenn wir tn
unserem Antrag die Wahrung des deutschen Charakters
uriferer Ostmark verlangen, so haben wir die Ehren¬
pflicht, dafür zu sorgen, daß unsere deutschen Mitbürger
nach Gründung des Königreichs Polens im fegen
Vertrauen in der Ostmark weiterleben können. Die
polnische Bevölkerung fenseits unserer Grenzen wird
Gelegenheit haben, den Beweis dafür zu liefern, daß
sie die Freiheit und Unabhängigkeitdes autoiwmen
polnischen Reiches miterkänlpfen Hilst. Für uns ist
das Ziel der Ostmarrenpvlitiknichts anderes, als der
Schutz des Deutschtums. (Beifall rechts.)

Abg. Siyezynstr (Pole ) : Es wäre besser,
wenn der Antrag nicht eingebracht worden wäre.
Wir lehnen den Antrag ab. Trotz der mehr als
hlmvertjährigen Trennung hat das polnische Volk das
Gefühl der nalionalen Zusammengehörigkeitniemals
verloren. Wir geben uns >der Hoffnung hin, das das
freu polnische Blut in diesem Kruge nicht umsonst
geflossen ist. Nach dem Willen der Antragsteller sollen
dem lneu zu bildenden Staate neue Fesseln anferlegt
werden, sodaß seine Selbständigkeit nur eine schein¬
bare fern würde. Der Antrag bedeutet auch, daß
die Antragsteller eine Verständigung zwischen Preußen
und Polen äblehnen. Das kann tont den Polen nicht
geduldet werden, wenn die Antragsteller den deutschen
Charakter der Ostmark wahren sollen, so wissen wir,
was ldas bedeutet. Sie haben Die polnische Sprache aus
den Schulen verbannt und die Polen ' können sich nicht
aus "ver eigenen Scholle anfleoeln. Gegen diese Ten¬
denz legen  loif >ebeNso P rötest ein  und be¬
antragen namciitliche Abstimmung über den Antrag.
(Beifall bei den Polen .)

Mg . Tr . Friedbcrg (Natlib .) : Ta uns die
Staatsregiermig bisher nicht Gelegenheit gegeben hat,
uns über die Proklamierung des Königreichs Polen,
zu äußern, haben wir die Initiative dazu ergreifen
Müssen, und zwar im Jiiteresse, Preußens und der
deutschen Ostmark. Wir verlangen militärische poli¬
tische und wirtschaftlicheSicherungen, damit wir in
Zukunft nicht geschwächt, sondern geföroert werden.
Der Redner der Polen unterstellt uns, daß wir cs
an Wohlwollen gegenüber den Polen fehlen lassen.
(Lachen bei den Polen .) Wenn sie das lächerlich
finden, so bedauere ich, daß sie den Takt hierüber
vermissen lassen. (Unruhe bcr'den Polen .) Wir sind
bereit, nach den Eriahrungen ves Krieges zu prüfen,
pb wrr eine Zlbmilcerung der Polengeiehgebung ein-
streten lassen.

Abg . Herold (Ztr .) : Es wäre besser gewesen,
wenn der Antrag nicht eingebracht worden wäre.
Die chentige Debatte gibt den Beweis , daß er
nicht nutzbringend wirken wird . Wir sind immer
Gegner der scharfen Polenpolitik gewesen , die
dem preußischen Staate nicht zmn Segen ge¬
reichen wird . Wir sind immer dafür eingetreten,
daß unsere polnischen Landesteile unlösbar mit
Preußen verbunden bleiben . Pas Manifest
der beiden verbündeten Kaiser ist
eine große Tat.  Ich hoffe , daß die Polen
sich dauernd als Verbündete des deutschen Reiches
fühlen werden . Me Neuorientierung der inneren
Politik sollte dahin führen , daß die Polen in der
Ostmark sich owhl im preußischen Staate fühlen.
Wir werden gegen den Antrag stimmen . (Beifall
im Zenrumt .)

Ilbg . Ströbel (Soz .) : Daß die Regierung
dem Abgeordnetenhaus bisher keine Gelegenheit
gegeben hat , tzu dem Polerrmanifest sich zu
äußern , ist ein Akt selbscherrischer Autokratie.
Man will die Polen befreien . Wir halten es
für das Richtigste , wenn die Völker sich selbst
befreien . Jetzt wird das neue Polen nur eine
preußische Satrapie sein.

Minister des Innern von Loebell:  Ich
weise es weit von mir , dem Vorredner auf seine
größtenteils unerhörten Ausführungen zu ant¬
worten . (Bravo !) Me Mehrheit des Hauses steht
turmhoch über den Ausführungen , wie wir sie
haben hören müssen . Ter Vorredner hat damit
nur die Geschäfte des Auslandes gefördert . Es
ist tiesbeschämend , daß solche Reden hier gehalten
werden , gegen die das deutsche Volk ..sich auf¬
bäumen wird . (Lebhafter Beifall .) ^

2lbg . Ströbel (Soz .) verwahrt sich dagegen,
daß er durch seine Redmt die Ge 'chäfte des Aus¬
landes fördere . Ter Redner beendet unter großer
Unruhe des Hauses und unter stürmischen Unter¬
brechungen und Schlüßrufen seine Ausführngen
Er wird einmal zur Ordnung und einmal zur

Sache gerufen . Der Antrag wirk in namentlicher
Abstimmung mit 180 gegen 104 Stimmen bei
drei Stimmenthaltungen angenommen.

Tie Tagesordnung ist erschöpft.
stSächste Sitzung am 4. Dezember , X Uhr

mittags : Kleinere Vorlagen.
Schluß nach 7 Uhr.

Zur Lebensmittelftage
Mahnruf

Der „Trierische Bauernverein " richtet fol¬
genden Aufruf  an seine Mitglieder:

„Mitglieder ! Me diesjährige Ernte ist allent¬
halben in der Hauptsache geborgen . Ungünstige
Witterung , Mangel an Arbeitskräften und Ge¬
spannen haben die Beendigung der Erntearbeiten,
erschwert und verzögert . Dank und Anerkennung
gebührt der Landwirtschaft , insbesonoere den
Landfrauen für ihr mannhaftes unverdrossenes
Durchhalten , trotz der tausend Erschwernisse.
Nunmehr gilt es , aber auch alle entbehrlichen
Ernte -Produkte unverzüglich der nicht produ¬
zierenden Bevölkerung zuzuführen . Das ist heilige
Pflicht jedes Landwirts . Mitglieder , in Stadt
und Industrie herrscht Not . Die Familien der
vereint mit Euren Söhnen und Brüdern für uns
alle kämpfenden H- lden warten auf die Zufuhr
von Lebensmitteln , besonders Kartoffeln . Hier
gibt es weder Ein - noch Ausreden . Hier muß
durch die Tat geholfen werden . Liefere also jeder
freiwillig alle entbehrlichen Lebensmittel sofort
ab . Den schwer arbeitenden Munitionsarbeitern
fehlt es an Speisefett . Das ist furchtbar bitter.
Spart Euch sreiwillig etwas ab zu Gunsten dieser
notleidenden Staatsbürger und ihrer Kinder.
Auch ihre Väter und Brüder stehen im Felde
und schützen mit unsere Heimat und Familie
ohne Rücksicht auf Opfer . Helfe auch jeder nach
Kräften bei der Erzeugung von Fett . Beteilige
sich wer irgend kann, an der Schweinemast auf
vertraglicher Grundlage . Futtermittel werden zu
vorteilhaften Bedingungen geliefert . Mdme sö.
Jedermann seine ganzer ! Kräfte der nationalen
Sache . Landwirte , Landfrauen , alle Welt sieht au/
Euch ! Es gilt zu sorgen , daß die Milliarden Opfer'
an Gut und Blut " nicht umsonst gebracht sind/
trotz unserer Siege , daß die gegen uns alle ge-*
richteten Vernichtungspläne unserer Gegner zu
Schanden werden . Erkenne Jeder das fttrchtbar
ernste Gebot der Stunde . Zum Nörgeln über die
harten Eingriffe in das Wirtschaftsleben ist jetzt
keine Zeit . Tragen wir für ünser Teil nach Kräf¬
ten bei zu einem guten Einveruebmen mit Stadt
und Industrie . Man bedenke, daß die Landwirt¬
schaft zur Erlangung hinreichender Schutzzölle
nach dem Kriege auf das Wohlwollen attderev
Bernfsstäiide angewiesen ist. Bon der Erreichung
dieses Zieles ist die Zukunft der deutschen Land¬
wirtschaft abhängig ."

Keine politische Nachrichten
Gegen die Kohlenverteuerung

die von den Zechenbesitzern zur Zeit lttigeftrebt
wird , wendet sich eine vom Kriegsausschuß fü»
Konsumenteninteressen mit Unterstützung aus den
Kreisen der Bergarbeiterarganisationen an den
preußischen Minister Kr jHiandel, und Gewerbe
gerichtete Eingabe . Auf Grnnd ''eines reichhal¬
tigen Materials wird darin llargelegt , daß die
Kohlenindnstrie bei ihren jetzigen, nach den Ge¬
schäftsabschlüssen und bei den günstigen Export¬
preisen vorteilhaften Lage keinesivegs eine
weitere Preiserhöhung des für die Ueberwin-
terung unentbehrlichen Brennmaterials der aufs
schwerste von der Lebensmittelteuerung heim-
gesuchten Bevölkerung vornehmen dürfe . Die be¬
scheiden gestiegenen Bergarbeiter iöhne würden
fälschlich -immer wieder als Hauptgrund für die
bisherigen und die jetzt angestrebteu Preiser¬
höhungen hingestellt . Sie könnten vielmehr bei
gleichbleibenden Preisen für Kohlen, Koks und
Briketts sehr wohl noch eine Erhöhung erfahren,
die den Schwerarbeitern unter der Erde die Er¬
haltung ihrer Körper - und Willenskraft erleich¬
tern und so den Fronten zu Wasser und zu
Lande den unerläßlich notwendigen Brennstoff
sichern würden . Besonders fordert die Eingabe,
daß vor Entscheidung des Ministeriums über
die Jnteressenwüpsche auch die Vertreter bei!
Verbraucher gehört werden.
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So wahr mir Sott helf' !
: Bauerngeschlchtc aus dem Taunus ton F. Ritzel.

* -tzoriktzuug. eubweiu)
Die Dämmerung war bereits eipgetreten und

wachte eS dem jungen Manne schwer, in dem
Arttlitz der vor ihm Stehenden zu lesen . Soviel
hdoch konnte er gewahren , daß ihr Auge mit
steundlichem Wohlgefallen auf il >m ruhte , und
Merkwürdig sanft klang auch ihre Stimme , als sie

begann:
.. „Du werft dir denke könne, Schorsch, warum
Ml dich Hab rufe losse, un hart genug is es
wich ankomme . Awer was tut nit e Mutter for
M Kind ! Sie hawe ihn weggeschleppt , mein
ffme Louis , wolle ihm de Prozeß mache. Un er
^ unschuldig, so wahr wie en Gott im Himmel
W — er is unschuldig !" Wie in aufquel .endem
^ottterfchmerze preßte Frau Sabine ihr Tasck-en-
'Uch an die Augen und fuhr fort:

„Ter Förschter hot ihn uff em Zug . Warum?
^ ich waatz es nit . Vielleicht hot 's ihn geärgert,

der Louis al emol mit dem vornehme Herr,
frühere Hauptmann , uff die Jagd gange

und Wahrscheins glaabt der Gebhard do,
Louis müßte der Wielddieb sein un kann

Wirrer . Trum behaupt er jetzt, der Louis hätt
ihn geschosse. Tu liewer Gott — der Louis,

r® kaaner Mück was zu Leid tun kann ! Werd's
5^ 7 dem Gebhard geglaabt , dann is der Louis
l^ lore ! Wenn ich nur dran denk, dann möcht
D brich langewegs Hinlehe un de liewe Gott
We , daß er mich zu sich nimmt ."
^Eie hielt wie überwättigt von Schmerz inne

sank schluchzend auf den ihr zunächst stehen-
°«n Stuhl.
k. In peinlicher Verlegenheit hatte Georg - dem
senden Redeerguß zirgekiört. Wo sollte das
»m’ciu?? Hatte Frau Hissenauer nur deshalb
;?le  Unterredung mit iljrtn gesucht, um ihn von
0et  Unschuld ihres Sohnes zu überzeugen ? Das

t  vergebliche Mühe, denn an Ludwigs lln-
ld konnte er, so gern er dies gewollt , nicht

W v̂ben. Oder hatte die Frau von der Begegnung
^ Vtllde «rWrren und war nun gekommen.

um ihn , den Zeugen , zu beeinflussen , daß er
jene Begegnung mit Ludwig vor Gericht ver¬
schweige ? Seine Zweifel darüber , was er tun
oder lassen solle , noch vermehren ? Eins stand
fest in ihm — sein Gewissen mußte rein bleiben,
rein vor Gott und vor den Menschen , wenn er
gezwungen wurde , die verhängnisvolle Frage,
die ihm der Forstwart schon l>ente morgen vor¬
gelegt hatte , unter seinem Eide zu beantworten.
Die Frau tat ihm leid , in der Seele leid , war
sie doch die Mutter Malchens — aber konnte er
ihr den Trost geben, daß er auch im äußersten
Falle nicht vor einem Meineid zurückschrecken
würde , um ihr den Sohn zu retten ? Mmmermehr!

„Meine arme Mann, " begann Frau Hissen¬
auer wieder , ,,'hvt des Unglück ganz niedergeworfe.
Mei ' Matche geht erum wie en Geist — sie
hängt ja so an ihrm Bruder . Mr aanziger
Tr -ost is , daß es an! dir hängt , Schorsch, ob
der Louis verurteilt wird oder nit . Un sie
g.lcxabt fest und sicher dran , daß du ihn nit
verrate tust. Schorsch, darf ich un mein Mann
des aach glaawe ?"

..An mir soll 's hänge , ob der Louis verurieill
werd oder nit , Frau Hissenauer ?" antwortete
Georg betroffen . „Des versteh ich nit ! Wenn
der Förschter beschwört, daß der Louis uff ihn
geschosse hot — "

„Er kann's aber nit beschwöre !" unterbrach
ihn Frau Hissenauer erregt . „Des mußt du doch
aach wisse . Du hast doch den Gebhard mit beim
Sckilitte haamgefahre ! Awer du bist dem Louis
im Wald begegnet , du hast ihn grad zu der
Zeit gesehe un wenn du des verrätst , dann
is er geliefert !"

„Un do maaue Sie , ich soll nix devvn sage,
daß ich dem Louis begegend bin ?" fragte Georg
mit bebender Stimme . „Teswege hawe Sie mich
daher bestellt ? So lieb ich den Louis hawe —
awer ^des , Fraa Hissenauer , kann ich Ihne nit
verspreche ! Werd ich nit gefragt — dann is es
gut , dann erfäli-rt von mir kaan Mensch e Silb.
Awer gefrogt werd ich sicher, wie ich a ŝ Zeuge
gelade werd . Un wenn ich die Hand uffgelwbe
hob un Hab geschwore. „so war mir Gott bell '"

dann muß ich nit nur sage , was ich waaß,
dann darf ich aach nix verschweige !"

„Un waaßt du dann so gewiß , daß es Merk¬
lich der Louis war , dem du hegend bist, Schorsch?
Es war jo noch dämmerig —"

„Was gäb ich drum , wenn ich sage könnt:
„Ich hin im Zweifel darüber " — aber ich
kann's nit !"

„Du kannst's nit ? Warum dann nit,Schorsch?
Wer kann uffstehe un kann behaupte , daß du de
Louis gesehe un gekcnnt host? Was host du dcvon
>— was holj Les Gericht devon , wenn mein
armer Bub vielleicht for sei' ganz Lewe ins
Zuchthaus gesteckt wird ? Noch dezn unschuldig.
Er Hot nit uff de Förschter geschosse — des
Hot er seim Vatter geschwore, bevor sie ihn
geholt hawe , un der Louis lügt nit . Schorsch
— im schlimmste Fall kost's dich nur die paar
Worte : , Ĵch Hab nix gesehe !" Willst du hawe,
daß wir all ins Unglück komme? Daß mxi'
Malche , des so viel uff dich hält , sich zu Tod
grämt ? Daß des arm ' Settche sein Hochzeiter
uff die "Art verliert ? Des wiW du doch nit ?"

,/Höre Se uff , Frau Hissenauer , höre Se
uff ! Quäle Sie milch iuit !" Keuchend rangen
sich die Worte <Ws des Burschen Munde . „Me
Hand ließ t .ch zAr abhacke, dem Malche zu
lieb — awer xn falsche Eid schwöre — unser»
Herrgott anrvfe un dann lüge — des Tann ich
nit , des kann ich nit !"

„Tn schwörst kaan falsche Eid — du bist
nur still ! Denk an das Unrecht, Schorsch. was
dein Vatter uns vor Johre angetan l)vt . Er
Hot domols geschwore — "

„Des Unrecht ?" fuhr Georg empor . „Wie
könne Sie sage , daß mein Vatter Zllme e Unrecht
angetan Hot? Wolle Se mir vielleicht ins Gesicht
hinein behaupte , daß mein Vatter falsch geschwore
Hot, dann sag ich Ihne

„Reg dich nit uff , "Schorsch, nn sag nix,
bevor du mich gehört host," unterbrach ilm Frau
Hissenauer dringend , indem sie ihre Hand auf
des Burschen Arm legte . „Nur deshalb rühr
ich die alt Geschicht uff , um dir ^u zeige , wie
tief dein Vatter tit unserer .@c6uü» *"•

„Losse Se mein Vatter ans dem Spiel , uff
den loß ich nix komme, Frau Hissenauer !̂ warf
Georg in höchster Erregung ein . „Ein Wort
noch über mein Vatter un wir zwaa hawe
ausgered mitenanner —^

„Dann hör mich doch an, Schorsch, un sei
nit gleich obe hinaus ! Hör mich doch ruhig an!
Ich maan 's doch gut un bin komme, um dir
gute Wort zu ^ewe, daß die alt Feindschaft
zwische uns endlich emol e End nimmt ! Mein
Mann un ich un besonners unser Malche — wir
warn io  all glücklich, . wenn wir sage könnte:
„Wir flöhe mit de Bergers Widder gut !'<

„Dann dürfe Sie vor alle Dinge nit sage,
daß mein Vatter Ihne e Unrecht angetan hot !"
rief Georg , immer noch empört.

„Wenn ich des gesagt Hab, dann kann tch'S
schwarz uff weiß beweise , Schdrsch! Un wenn du
hier den Brief von der alt Tante 'Jette gelese
host , den sie uns domols aus Wtes'bade geschriewe
Hot, wo sie Wege thrin Gicht in em« Badhaus
war — dann Werst du selbst sage : ,/Fa , eS iS
wohr — wir hawe an Jbe HissenauerS vick
gut zu mache ."

Damit nahm sie aus ihrer Tasche den mtt-
gebrachten Brief und reichte ihn dem Burschen,
der zuerst eine abwehrende Handbcwegung machte,
dann aber , wie sich besinnend , das Schreiben
ergriff und mit den Worten an das Fenster trat:
„Do bin ich doch begierig , was in dem Brief
stehe soll ! Mein Vatter is en Ehrenmann dorch
un dorch — do is mir kaa Bang . Ich will
Ihne awer de Wille tun un will des Zeuk
lese !"

Damit Machte er sich daran , die KrakeksÜße<
mit welchem das Blatt bedeckt war , in dem durch
das Fenster hereinfallenden Dämmerlicht zu ent -.
Kiffern. Im Anfänge schien das Gelesene allew
Eindruck auf ihn zu verfehlen , denn mit einem'
ärgerlichen , fragenden Gesichtsausdruck sah er
auf das Papier , dann aber schrak er sichtlich zM
sammen , las eine Stelle nochmals und warf
den Brief dann mit einer heftigen Bewegung
ouk den weben ihm stehenden Tisch.
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Darm stabt , 20. Nov. Der frühere hessische

Ftnanzminister Dr . Ernst Braun,  Präsident
der Oberrechnungskammer , ist im 60. Lebens¬
jahre gestorben. «

Berlin,  18 . Nov. Die Zentrumsfraktion
des Abgeordnetenhauses hat an Stelle der ver¬
storbenen Mitglieder des Fraktionsvorstandes,
DomP-robst Dr . Dittrich und v. Strombeck, sowie
des früheren Abgeordneten Cahensly , der be¬
kanntlich wegen längerer Krankheit sein Mandat
niedergelegt hat , die Abg. Erpriester Stull , Geh.
Justtzrat MKller-̂CM 'enz und G-iesberts in den
Vorstand der Fraktion gewählt.

München,  18. Nov. König Ludwig empfing
mittags den päpstlichen Pronunzius , Kardinal
Dr . Frühwirth , in feierlicher Abschiedsaudienz.
Dr verabschiedete sich von dem Kardinal aufs
herzlichste und Überreichte ihm den Hubertus-
Orden . Darauf wurde der Kardinal von der
Königin und den Prinzessinnen -Töchtern in Ab-
schtedsaudienz empfangen.

Kirchliches
Okmburg  a . d. L., 20. Nov. Die blutigen

Kämpfe an der Westfront haben auch der deut¬
schen Provinz der Pallottiner Neue, herbe Verluste
gebracht. Anfang dieses Monats traf im Lim¬
burger Missionshaus die Trauerkunde ein, daß
Bruder Max Schelle  am 30. September an
der Somme und Kleriker Johann Th eisen  am
3. November bei Verdun gefallen sind. — Im
ganzen sind bisher von den 167 mit der Waffe
kämpfenden Mitgliedern der deutschen Provinz
30 den Heldentod gestorben.

Mainz,  15 . Nov. (Kathol . Kirchenpersonal¬
perein Deutschlands e. B., Sitz Mainz .) Die
Jubiläumsfeier der Kollegen Zauner an St . Bo-
nifaz in Mainz und Wasung - Ober-Ingelheim
nahm einen würdigen Verlauf . Tie Mitglieder
waren zahlreich erschienen, ebenso ddr geistliche
Beirat Herr Pater Rafael vom Kloster Marienthal
im Rheingau . Den beiden Jubilaren wurde je
eine künstlerisch ausgestattete Ehrenurkunde unter
Glas und Rahmen mit den herzlichsten. Glück¬
wünschen überreicht . Möge beiden auch das
goldene Jubiläum beschieden sein.

Gerichtssaal
Königsberg,  19 . Nov. Das außerordent¬

liche Kriegsgericht Tilsit verurteilte den russi¬
schen Arbeiter Jankautzki dreimal zum Tode. Er
hatte am 21. Oktober in Aschvurwen bei Memel
den Besitzer Kiauka, dessen Bruder und Schwie¬
germutter getötet.

Auszeichnungen
Mit dem Eisernen Kreuz  ausgezeichnet

Musketier Peter G ü r g (Montabaur).
Ersatzreservist Tour Ouernheim (Dorchheim ).
Musketier Alfons H eu n (Füssingen).
FeldwebelleuMaut Ferdinand Rüster (Alpenroth-

Wiesbaden).
Gefreiter Nikolaus Schuld (Espenschied).

Aus aller Welt
Kaste ! - Mainz,  21 . Nov. Gestern Abend

äbersuhr eine Leermaschine am Kostheimer Ueber-
gang ein Fuhrwerk des hiesigen Hofgutsbesitzers
Schneider . Ten beiden Pferden wurden die Köpfe
abgerissen. Der Kutscher erlitt schwere Vertetzun-
gen. Ursache: Offen« Barriere.

Kreuznach,  19 . Nov. (Statt Zinsen — 50
Pfund Schweinefleisch.) Im hiesigen „Anzeiger"
las man Freitag folgendes Darlehnsgesuch . „1000
Mark auf ein Jahr zu leihen gesucht; Zinsen
ein Viertel von einem über 200 Pfund schweren
Ähwetn ." — Die Verzinsung wäre gar so übel
nicht.

*Aus der Rhön,  20 . Nov. In Wasungen
gerieten di« Kleider der 80jährigen Witwe des
Kirchenrats Hoffmann durch das umherspritzende
Oel einer explodierten Petroleumlampe in Brand.
Di« Frau wurde dabei derartig schwer am ganzen
Körper verbrannt , daß sie nach kurzer Zeit unter
qualvollem . Leiden verstarb.

Gelsenkirchen,  19 . Nov. In einem hie¬
sigen Putzwarengeschäft brach Feuer aus . Zwei
Mädchen sprangen aus den oberen Stockwerken
auf die Straße ; die eine blieb tot liegen, die
andere ist schwer verletzt.

Müülbausen  L Th .. 20.  Nov . Der Direk¬
tor dos hiesigen Lehrerseminars , Dr . W a n g r i n,
hatte bei der Bestandsaufnahme der Lebensmittel
groß « Vorräte verschwiegen und war deshalb
zu 1000 Mark Geldstrafe verurteilt worden . Für
diese Straftaten wurde er nunmehr von oer
Regierung seines Amtes entsetzt.

Dresden,  18 . Nov. Die Dresdner Polizei
sucht den feit kurzer Zeit flüchtigen Kaufmann
Graichen aus Chemnitz,' der sich mehr als 100000
Mark damit erschwindelte, daß er Lebensmittel¬
und Seisenlieferungen gegen Vorausbezahlung
versprach, die Lieferungen jedoch nicht aussührte.
Die Schwindeleien erstreckten sich Wer ganz
Deutschland.

Berlin,  19 . Nov . Heute wurde hier die
Deutsche Lichtbild-Gesellschaft gegründet . Zweck
der Gesellschaft ist die Veranstaltung planmäßiger
Werbearbeit für Deutschlands Kultur , Wirtschaft
und Fremdenverkehr im In - und Ausland durch
das Bild , insbesondere durch bewegliche (Films)
und stehende Lichtbilder auf nationaler , gemein¬
nütziger Grundlage.

Bern,  18 . Nov. Die sterblichen Ueberreste
von Sienkielvicz, die vorläufig in Vevey bei¬
gesetzt werden , werden später in die Heimat über¬
geführt . Der Leichnam wurde in Genf ein¬
balsamiert.

Warschau,  19 . Nov . Der Rat und Magi¬
strat der Stadt Warschau veranstaltete heute
«inen feierlichen Gottesdienst , um das Andenken
Heinrich Sienkiewicz ' zu ehren . Ans bereitgr-
haltenen Sitzen hatten der Stadtrat Fürst Lubo-
mirski , Dr . v. Brudzinski inrd in deren Mitte
der Vertreter des Herrn Generalgouverneurs,
Graf Hutten -Gzapski, Platz genommen . Erz- ,
bischof Dr . v. Kakowski hielt ein Pantifikal-
Requiem :ab, wonach Prälat Dr . Nowakowski
in bewegten Worten die Verdienste des Ver¬
storbenen sowie den unersetzlichen, durch seinen
Tod verursachten Verlust schilderte. Zum Schluß
nahm ■bfet Erzbischof die Einsegnung des Kata-
falkals vor. . >

Dienstag , 21 . NovemberU
London,  19 . Nov. .Ein gewaltiger Sturm,

der Über die britischen Inseln niederging , hat
in der Schiffahrt sein Zerstörungswerk ange¬
richtet, besonders an der irischen Küste. Eine
Anzahl von Tainpfern ist gesunken oder auf¬
gelaufen ; andere haben beschädigt in dem Häfen
Zuflucht gesucht. >Biele Menschen sind umge-
kommen. _

Aus der Provinz
4 B i eb r ich , 20. Nov . Der gestrige Vater-
ländischeAbenddesBolksbildungs-
vereins  in - er großen Halle des Turnver¬
eins wies einen gewaltigen Besuch auf . Die
„Tagespost " schreibt : „Die besten Kräfte waren
wieder im Dienste der guten Sache tätig und
so läßt sichs denken , daß der Abend einen glanz¬
vollen Verlauf nahm . Hr . Sergeant Born¬
kessel-  Mainz eröffnete unter Klavierbe¬
gleitung des Hrn . Rektor Michaelis  die
Veranstaltung mit einem sehr beifällig aufge¬
nommenen Konzertstück auf dem Cello . . . .
Der Kgl . Hofschauspieler Hr . Andriano-
Wiesbaoen erfreute mit großartigem Erfolge
durch Gedichtsvorträge ernsten , heiteren und
humoristischen Inhalts . . . . Mit angenehmer
lieblicher Stimme , voll Anmut in echter Volks¬
weise, sang Frau Geheimrat Duisberg-
Wiesbaden alte und neue Volkslieder zur
Laute und der stürmische Beifall zeigte , daß sie
mit ihren Vorträgen die Zuhörer aufs tiefste
erfaßt hatte . . . Den Glanzpunkt des Abends
bildete die formvollerrdete , von hoher Begeiste¬
rung getragene Ansprache des Herrn Chef¬
redakteurs Dr . G e u e cke - Wiesbaden : „Wa¬
rum wir siegen." Nach einer längeren Wie¬
dergabe des Inhalts schreibt das Blatt weiter:
Reicher Beifall lohnte den Redner für seine
vortrefflichen und zeitgemäßen Ausführungen.
Mit dem begeistert gesungenen Liede : „Deut »,
land , Deutschland über alles " fand der Abend
einen würdigen Abschluß.

i. Aus dem Rheingau,  20 . Nov. Der
Kgl. Landrat gibt bekannt : Es ist auch im kom¬
menden Jahre beabsichtigt, die Früchte des
Weißdorns (Mehlbeeren ) für die Bosisernäh-
rung zu sammeln . Um eine möglichst große
Ernte zu erzielen , ist es dringend erforderlich,
daß von einer Beschneidung der «Weißdornhecken
abgesehen wird . /

Oberlahn st ein,  20 . Nov. Heute Nacht i
wurde der Lagerschuvven der Köln-Düsseldorfer
Dampfschiffahrt -Gesellschaft erbrochen und dar¬
aus eine größere Menge Waren , wobei beson¬
ders Lebensmittel , gestohlen. Die Waren waren
erst gestern Abend vom Schiff in den Schuppen
eingelagert worden . Ein von den Dieben li ' gen¬
gelassenes 'S ennneisen dür te d?n Verräter s sie¬
len. Der Wert der gestohlenen Sachen beläuft
sich auf 2000 Mark.

Niederlahnstein,  20 . Nov. In der Nacht
zum Samstag wurde auf dem hiesigen Bahnhof
ein Eisenbahndieb lestgenommen. Derselbe hatte
in einem Personenwagen des um 12 Uhr nachts
hier von Köln eintreffenden Personenzuges sämt¬
liche Lederriemen abgeschnitten. Beim Verlassen
des Zuges stahl er außerdem noch einen großen
Korb, in dem sich Arzneimittel befanden . Nach¬
dem er mit seinem gestohlenen Korb den Per-
sonen-Bahnhof Verlusten hatte , mußte er durch
den Güterbahnhof gehen. Dort wurde er von
Eisenbahnbeamten festgehalten und dem Gen¬
darmeriewachtmeister übergeben , der den Dieb
in Haft nahm.
s h. Limburg,  20 . Nov. Tie diesjährige
Hauptversammlung des Nassaui 'chen Raiffeisen-
Verbandes findet am 13. Dezember hier statt.

Aumenau,  20 . Nov. Die 13 Jahre alte
Tochter des Bergmanns Höhler von hier schlief
am Mittwochabend in der Nähe einer Karbiv-
lampe ein. «Ae kam dabei der Flamme so nahe,
daß ihre Kleider Feuer fingen . In Helle Flam¬
men gehüllt , lief das Mädchen auf die Straße,
wo das Feuer durch hilfsbereite Nachbarn erstickt
wurde . Das Mädchen hatte jedoch so schwere
Brandwunden erlitten , daß es vorgestern abend
bereits gestorben ist.

Eppstein,  19 . Nstz. Gestern Abend wur¬
den auf dem hiesigen Bahnhofe kurz vor Ab¬
fahrt des Zuges nach Frankfurt a. M . die Ar¬
beiter Albert Bernhard Börngen , 32 Jahre alt.
und der Arbeiter Franz Fritsch, 55 Jahre alt,
wegen verübten Cinbruchsdiebstahls , begangen
in Villen zu Eppstein und Eppenhain , durch die
Gendarmerie verhaftet . Beide Diebe hatten noch
in ihren Rucksäcken ihre Beute aus den Land¬
häusern.

h. Frankfurt  a . M., 19. Nov. (100. Ge
burtstag Friedrich Stoltzes .) Frankfurts Bürger¬
schaft feiert in diesen Tagen in einer Reihe
festlicher Veranstaltungen den 100. Geburtstag
Friedrich Stoltzes , des großen Lokal-Dichters der
Mainstadt . Den Auftakt der Feierlichkeiten bil¬
dete heute ein Huldigungsakt auf dem Römer¬
berg . Von den hochgiebligen Häusern des Platzes
grüßten zahllose Fahnen die große Festgesell¬
schaft. Auch die Gassen der Altstadt , die der Poet
so oft in seinen launigen tzledichten besungen
hat . hatten zu Ehren des Tages ein reiches
Festgewand angelegt . Im Mittelpunkt der Hul¬
digungsfeier stand die Festrede des Stadtrats
Pupp über Friedrich Stoltzes Leben und Be¬
deutung als Dichter der Mainstadt . Musikalische
Darbietungen gaben der schlichten Feier den
entsprechenden Rahmen . Nach einem gemein¬
samen Gesänge begaben sich die Festteilnehmer
nach dein Skoltze-Denkmal . Hier legte Ober¬
bürgermeister Voigt mit einer Ansprache den
Kranz der Stadt Frankfurt nieder . Ihm schlossen
sich viele andere Körperschaften mit Kranznieder¬
legungen an . — Weitere Gedächtnisfeiern hiel¬
ten heute der Ausschuß für Volksvorlesungen in
einer überfüllten Versammlung und der Verein
Jugendwohl in der Städtischen Gewerbeschule
ab. Das Schauspielhaus feierte den Tag durch
die Ausführung von Stoltzes Lokalschwank „Alt-
Frankfurt ". Auch die kommenden Tage bringen
noch zahlreiche Veranstaltungen zu Ehren des
Dichters.

Frankfurt  a . M ., 19. Nov. An der Uni¬
versität Frankfurt find im laufenden Winterhalb¬
jahr bisher Ä)2 Studierende (darunter 52 Frauen)
neu eingeschrieben worden . Die Gesamtzahl der
eingeschriebenen Studenten beträgt nunmehr 1511«
(gegen '1343 im :Sommerhalbjahr >. Bon den 1287
-männlichen Studenten stehen rund 650 im Heeres¬
dienst. Zur Teilnahme an den Vorlesungen sind
außerdem bis jetzt 82 Gasthörer und 527 Be¬
sucher zugelaffen.

h. Frankfurt  a . M., 20. Nov . Auf An¬
ordnung des Magistrats wurden heute in allen
hiesigen Wirtschaften, Kriegsküchen und sonstigen
Speiseanstalten Wr die Gäste Kartoffel¬
scheine  eingeführt . Auf jeden 'Schein werden
125 Gramm Kartoffeln verabfolgt.

Frankfurt  a . M ., 20. Nov. Auf einem
Gutshofe hinter dem Wegwald drangen in der
Nacht zum Samstag Diebe in den Schweinestall.
Unter den vorhandenen Tieren suchten sich die
Diebe ein schweres Zuchtschwein aus , das sie
3 ehen hießen. Das gestohlene Schwein re-mtiert einen Wert von Wer 600 Mari,
Die Täter sind noch nicht «ermittelt.

Ms Wiesbaden
Ewiges Gebet in Maria Hilf

Am Mittwoch , dem Buß- und Bettag für
die Proteastnten Preußens , findet in der Maria-
Hilf-Pfarrikrche die Feier des Ewigen Gebetes
statt . Wenn der Tag auch kein firchlich gebotener
Feiertag ist, so ermöglicht die staatlich gebo¬
ten, Arbeitsruhe Vielen den Besuch des Gottes¬
hauses und lag deshalb der Gedanke nahe , diesen
durch Veranstaltung des Ewigen Gebetes in einer
der Wiesbadener Pfarrkirchen zu heiligen . Außer
dem Gedanken, der auch in Friedenszeiteu die
Gläubigen so zahlreich um den Altar versam¬
melte, daß es nämlich an diesem Tage gilt , dem
Heiland im heiligsten Sakramente Lob und Dank
und Sühne zu erweisen, ist es gegenwärtig die
Not der Zeit , die uns an diesem Tage zum Be¬
suche des Gotteshauses aneifert ; der Gedanke
an die abwesenden Angehörigen , die Sorge um
die Vermißten und Gefangenen , die Fürbitte
für die Verwundeten und Kranken, das Gedächt¬
nis unseres für das Vaterland gefallenen Hel¬
den, die Nacht des allgemeinen Elendes noch
immer ohne die Morgenröte der Friedenshoff¬
nung : das alles mahnt uns an das deutsche
Sprichwort : Not lehrt beten. Entsprechen wir
an einem solchen Tage besonders dem Worte
unserer Bischöfe: es mutz noch mehr gebetet, ge¬
büßt , gesWnt werden . — Die Kollekte während
des Tages ist für den hiesigen Altarverein be¬
stimmt. Bei aller charitatieen Inanspruchnahme
wollen 'wir die Zierde des Hauses nicht ver¬
gessen, eingedenk der Worte : An Gottes Segen ist
alles gelegen.

*
Jubiläuntsspende

Das Einkassieren der S,enden aus den Sam¬
melblocks begann gestern, am 20. November.
Die Jubiläumssammlung bittet das Publikum
wiederholl und dringend , sich von den Kassierern
deren Ausweise vorzeigen zu lassen, da es be¬
reits verschiedentlich vorgekommen ist, daß un¬
berechtigte Personen das Einsanrmeln versucht
haben.
Sondermilchkarten für Personen über 70 Jahre

and nichtberechtigte Haushaltungen
Nachdem die für die versorgungsberechtigte und

für die vorzugsberechtigte Bevölkerung ausgegebenen
Karten am 20. d. Mts . in Kraft getreten sind, fordert
der Magistrat durch eine Bekanntmachungim An¬
zeigenteil die Personen über 70 Jahre , die Haus¬
haltungen, welche nach der Versorgungsregelungüber¬
haupt keine Milch erhalten haben, und endlich die
Hotels, Pensionen usw. aus, Anträge auf Zuweisung
von SoNdermilchkarten zn stellen. Wie es einerseits
mit Genugtuung begrüßt werden wird, daß den Per¬
sonen über 70 Jahre Vollmilch und zwar ohne An¬
rechnung auf die Fettkarte voraus,rchtsich, zur Ver¬
fügung gesellt werden kann, so ist es anderseits auch
durchaus gut zu heißen, daß den Haushaltungen,
denen nach der Neuregelung Vollmilch ganz ent¬
zogen wird, wenigstens soweit Milch zugefühct werden
soll, wie es nach den verbleibendenVorräten prak¬
tisch möglich ist. Daß bei Lieferung von Bollinilch
das in dieser enthaltene Fett zur Anrechnung ge¬
bracht werden muß, ist selbstverständlich, ;edoch wird
hie anzurechnendeFettmenge jeweilig nach der zu
liefernden Vollmilchmenge besonders bemessen wer en;
bei Lieferung von Aäagermilch, Trockenmilch, oder
sterilisierter Milch kommt eine Fettanrechnung nicht
in Frage. Wieviel Milch aus die Sonderkarten ge¬
währt werden kann, liegt zur Zeit noch nicht fest,
jedoch dürfen die Personen über 70 Jahre mit un¬
gefähr Vi  Liter Milch täglich rechnen. Eine Ge¬
währleistung  für bestimmte Milchmengen kann
die Stadt naturgemäß für die Sonderkarten noch
weniger übernehmen, als für die bereits in Kraft
gesetzten Karten für die vcrsvrgungsberechtigte unp
vorzugSbercchttgte Bevölkerung. Tie Stadt kann auch
den Haushaltungen, die nach der ersten Beriorgung?--
regelung überhaupt keine Milch erhalten würden, nicht
für jedes Haushaltungsmitglied, sondern nur für die
ganze Haushaltung eine  Sonderkarte zur Verfügung
stellen, ha sonst die vorhandenen Milchmengenüber¬
haupt nicht ausreichen. Sie will durch Gewährung
dieser Sonderkarte für jeden Haushalt aber wenigstens
erreichen, «daß die besteheiiden Beziehungen zwischen
Verbrauchern und Lieferanten soweit irgend möglich
weiter bestehen bleiben können und daß die Haushal-
timgen wenigstens nicht ganz ohne Milch sind. Hotels
und Pensionen werden naturgemäß sich in dem Müch-
verbrauch außerordentlich einschränken müssen, ledochwill >der Magistrat diesen Anstalten wenigstens mit
Magermilch, Tockenmilch, usw. tunlichst Helsen. Zum
Schlüsse sei noch zur Vermeidung von Mißverständ¬
nissen darauf aufmerksam gemacht, daß Personen über
70 Jahre , welche bereits auf Grund ärztlichen Zeug¬
nisses Milch zugewiesen erhalten, nicht noch zusätz¬
lich für die pltere Personen beabsichtigte' Milchzu-
weisimg beanspruchen können. Sie sind aber bei Ab¬
lauf der auf Grund des ärztlichen Zeugnisses ge¬
währten Bersorgungsfristin der Lage, entweder dieses
zu erneuern oder von der allgemeinen Regelung Ge¬
brauch zu machen.

Fleischverteilnng
In dieser Woche werden 150 Gramm Schlacht-

viehfleisch auf den Kopf der Einivohnerschaftver¬
teilt. Ter Verkauf findet wegen des Buß- und Bettages
erst am Tvnnerstag und Freitag statt und beginnt
mit der BuchstabengrirpveR—S . Nachdem die fetzt
erngetretene kältere Jahreszeit es zuläßt, soll der
Fleischverkauf von per nächsten Woche ab auf den
Freitag irnd Samstag jeder Woche verlegt werden.
Einem lange gehegten Wunsche des Publikums wird
hiermit entsprochen werden. — W ist die Wahrnehmung
gemacht worden, daß die Bestimmung, nach welcher feder
Haushaltmigsvorstandseinen Namen auf die Fleisch¬
karten zu schreiben hat, vielfach nicht befolgt worden
ist. Me Metzger sind daher durch das Fleischamt
angewiesen worden, Karten, die keinen Namen tragen,
als ungültig anzusehen und die Fleischabgabeaut
solche Karten zu verweigern.

Zur Bersorgnng mit Speiseöl
Eine halbamtliche Mitteilung in der Presse be¬

schäftigte sich Mit der Versorgung der Bevölkerung
mit Speiseöl. Tabei wird mitgeteilt, daß den G e-
mcindeverbänden  monatlich vom Kriegsausschuß
eine größere  Menge . Von Spcsieöl zum Kreist
von 4.50 Mck. für das Kilo überwiesen würde. Es
wäre lohnend, durch umfassende Umfragen  unter

der Bevölkerung der Großstädte einmal! s,
wer von diesem «Speiseöl jemals etwas u, '7
kommen hat. «Speiseöl ist allerdings überall.
reichenden Mengen vorhanden, aber zu ei«« A
der es nur den woUhaoenden Kreisen möqul
davon zu erwerben. Avr etwa zwei Monat-«
der Preis 18 Mk. für daö Liter; inzmisch-«
aus 34 Mk. heraufgegangen, und der fomSL
ein weiteres Ansteigen in Aussicht. Wenn in
teilnng gesagt wird, es würde sich nur um
Mengen aus dem voriglM Jahr handeln hi 11
.Beschlagnahmeverfügungen nicht unterlagen' r. e,
diele Annahme schwerlich zu. Denn es
nicht um geringe, sondern um sehr beträckir -^
Mengen, und wenn der Preis für das ru/ 1
dem vorigen Jahre innerhalb Meier
18 auf 34 Mk. gestiegen wäre, deärn läge *L toit
Wucher unerhörtester Art Var. — Bor allem
wohl die Gemeindeverbämde zu fragen, was a, ^
dem rhnen überwiesenen Oel anta»
uitb atgclmtgm haben. Wo ist daS Oel Mnff '»blieben? U. A. fv. g.

Mehr Rücksicht auf schwergeprüfte
Familienräter

Das Kriegsministerium hat Anordnung ae-m«
daß bei der Verwendung der Mannschaften^
Familienverhältmssesehr oft durch schwere Bluw«
schon hart geprüfter Fannlien Rü-cksicht zu w-z
ist, und daß F-amilienväter mit viÄen Ändern n
Nicht dauernd in vorderster Linie Verwendungf&l

Verkehr mit Web-, Wirk- und Strickware^
Der Bezirksverein X. (E. B .) des B. d. D «

T. hat eine von ihm «neu zusammengestellte R,
schüre „Die Freiliste der Reichsbekletdungsstev
nach den neuesten Bestimmungen vom 31 Okch
1916 herausgegeben . Die Handelskammer
Wiesbaden möchte nicht verfehlen , Interessent
auf dies Nachschlagebuch, das mit einem <5jwf
dem Textilfachmann und dessen Personal kl»
und deutlich zeigt, was der Verkaufsregelui,
unterworfen ist bezw. was ohne Bezugsich-!,
verkauft werden darf . Zu beziehen ist die Br-
schüre von der Geschäftsstelle des genannten
eins , Stuttgart , Tübingerstraße 1, gegen u,
herige Einsendung von 1,50 Mark zuzüglich
Pfennig Porto oder gegen Nachnahme.

Wasierstratzeu uud Masieugüterverkehr
Einem Erlaß des preußischen Bahnministers

folge sollen die Wasserstraßen»irr Bewältigung
Mafsengüterverkehrsin weitestem Uinfange heran
zogeii werden. Me Msenbahndirektionen wurden aa
mächtigt, in VerkehrSbeziehungen, die den Ber'ender
neben der Eisenbahn auch den Wasserweg offen lasse,
die Wagmgestkllung in geeigneten Fällen zu ve>.
sagen oder den Verkehr ganz einMstellen, um bit;
Massengüter aus den Wasserweg zu drängen, sofmii
Nicht wichtige Interessen hierdurch geschädigt werdrn. -

Die Beratuugsstelle für BolksernähruqM
hat die versehentlich auf den Buß - und Settofl3
angesetzte Vorführung „Die Kochkistê auf "
sten Donnerstag verschoben.

Kriegerheimstätten — als Dank des
Vaterlandes

Aus Anregung des Evangel . Bundes ftitWl
heute, Dienstagabend 8.15 Uyr, in der „Warhj

. bürg " eine «Versammlung statt , in welcher
neralsekrelär Rüppel -Berlin «inen Bortrag
das Thema : „ Kriegerheimstätten " halten I.
— Die Forderung nach Kriegerheimstätten
allmählich weite Kreis« erfaßt ; sie wurde
in den Kreisen der Bodenreformer erhoben
auch von n n s in mehreren Artikeln unters
Im Anschluß an den Bortrag soll zur Propag
rung der Idee ein größerer Ausschuß gebil
werden , aus Mitgliedern aller Parteien
Richtungen , ohne Mcksicht auf die politische
konfessionelle Stellung.
Unsere Marine uud die mnderne Seeschlacht

Ueber vorstehendes Thema verbreitete
gestern Abend in nahezu 2stündigem Vorträge
Herr Kapitänleutnant v. Beb ber in einer vm:
Lokalgewerbeverein einberufenen Versammlung./
Der große Saal war bis auf den letzten Platz j"
setzt: unter den Zuhörern bemerkten wir auchl
Polizeipräsidenten Kammerherrn v. Schenck.
interessanten Ausführungen des Redners , die'
Ueberfülle von interessanten Details aus de«
Gebiete der Marine brachten , wurden unierstW
durch eine Reihe herrlicher Lichtbilder. Mit bes»»'
derem Interesse wurde die «Schilderung der Tee
schlacht von Skagerrak eütgegengenommen . «Der
Vorsitzende, Herr Baurat D ä h n e , war der
metsch der ganzen Versammlung , als er a«
Schlüsse des Vortrages dem Redner den innigM^
Dank für seine spannenden Aussührungm aB-
sprach.

Totenfest
Am Sonntag , den 26. ds . (Totenfest) dürsö

Gehülfen, Lehrlinge und Arbeiter km Handels
Blumen und Kränzen (außer in der nach
Ortsftatut zulässigen dreistündigen Verkaufs)
von 1—6 Uhr nachmittags beschäftigt werden.
Winterbetrieb der deutsche» Gesellschaft

Kaufmkuns -Erholungshetme
Das Friedrich -August-Heim der Deutschen

sellschaft für Kaufmanns -Erholungsheime zu
Elster in Sachsen (GitschäftsstelleWiesbaden), blD>
auch während des Winters geöffnet. Nach
teilung der Königlichen Badedirektion zu 'Elst
werden auch F>ie sämtlichen Einrichtungen
Bades im Winter unverändert rm Betrieb
ten . Elster hat ausgezeichnete Bahnveroindun
und eignet sich auch durch seine landschaftlto
und klimatischen Verhältnisse vorzüglich zu ein
Winteraufenthalt.
Keine Brotsendnuge « an deutsche Gesänge«

in Frankreich
Bereits im Sommer ds . Js . ist von

licher Sette daraus hingewiesen worden,
auf Grund eines zwischen der deutschen «Sj
der französischen Regierung getroffenen
kommens Sendungen mit Brot , Zwieback
Biskuit an deutsche Kriegs - oder Zivilgel .̂
gene in Frankreich nicht mehr sulässigst ^ .
Trotzdem ist bekannt geworden , daß rmm
noch zahlreiche Pakete mit derartiger
über die Grenze gehen und dort von den Fkv"
zosen beschlagnahmt werden . Die AnaehoE^
werden daher nochmals vor der SlvsenonD
solcher Pakete gewarnt . Die Gefangene«
nen auf die ihnen zugedachte Gabe
verzichten , als sie auf Grund jenes Abk
täglich 600 Gramm Brot erhalten.

Wo sind die Zwiebeln hingeko« « ^
« Was wir und viele andere bei ?lrrkün̂ j
der Höchstpreise für Zwiebeln befürchteten. VM
prompt eingetreten. Wie auf einen llauberscWb
die großen Mengen’Zwiebeln plötzlich' vern
Ae Händler erklären, daß sie M diesem H«
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unmö-ilich Zwiebeln verlaufen kannten, da
n im 'Einkauf 20 Pfg . und mehr hätten

Müssen. Das mag bis ^n 'einem gewissen
-im vn. doch sind an den enormen E-nkaufs-

, die sich von Tag zu Tag steigerten, die Händler
1 sM : schuld, da hier wie überall die Jagd

Sicherung von Lebens- und Genußmitteln
mcherverkauf geradezu maßlose Formen ange->
- hat, wobei meist zu 'spät daran gedacht

‘das im Interesse des kaufenden Publikums
hach einmal ein Rückschlag kommen muß.

Eintopfgerichte
- ...nvfgerichte (Löffelgcrichte) werden jetzt auch
?̂ ner Reihe von East- und Speisehäuiern aus-

Tie Einrichtung hat sich allem Anscheine
Jw bewährt, denn die Zahl der Abnehmer iu
?« lßer dem Kaufe wächst stetig. Auch die besser
lltcn Kreise haben so Gelegenheit, eine sparsame
Mte Verköstigung zn erhalten, ohne aus die
Mchen angewiesen M sein, für die diese Private

«.chmpg eine Entlastung bedeutet, die vielleicht
fitere Errichtimg von Kricgskiichen unnötig macht,
'«•«je Mchricht kommt ans — Koblenz; vielleicht
^andere .Städte bald nach.

Kohlrüben als Kartoffelersatz
j Kriegsernährungsamt hat der Reichskartoffel-

rfen  Auftrag gegeben, in möglichst großem Um-
' Kohlrüben aufzukausen, .Um dort, wo infolge

anhaltenden Frostes nicht genügend Speise¬
rn »ur Verfügung stehen, Kohlrüben als Er-

^überwcijen zu können. Ten Bedarfsverbänden,
Whlrüben wünschen, tvird zunächst eine Menge
fiesen werden können, die ausreicht, um für secljs
in|an Stelle von Kartoffeln Kohlrüben zu geben,
Zugrundelegung einer doppelten Rübenratioir

^sber den für Speisekartoffeln geltenden Tages¬
mengen. Die Kohlrübe soll hierbei nicht etwa

Martofseln ganz ersetzen, sondern eine Zugabe
ji, wenn es infolge der Witterungsverhältniffe
. diöglich ist, die Kartqffelration in voller Höhe
trabfolgen. i

Personalien
Anstelle des nach Magdeburg versetzten Schulrats

/Grau ist Regierungs- und Schulrat Dr . Liese
j Kassel nach hier versetzt worden.
Wnamlt Iind : Mrttsgerichissekretär Rechnnngs-
Mack in Hadamar znm Rendanten der Gerichlskasse
xaaoied, diätarischer Gerichtsschreibergehilfe Mübns
»Duisburg Mm Amtsgerichtassistenten in Rennerod,
„rischer Gerichtsschreibergehilfe Stntins aus Düssel-
M̂i Amtsgerichtsassistentenin Hochheima. M.

, sind: AmtsgerichtssekretärRöser in Diez als
richtssekretär nach Wiesbaden, Landgerichts-

Mittel städt tn Wiesbaden als Sekretär an
Staatsanwaltschaft daselbst. Gesängnisinipekwr
bürg in Freiendiez an das Gerichtsgefängnis
[fei, Amtsgerichtsassistent Dicht von Rennerod

Amtsgericht Frankfurt a. Dl ., Amtsgerichts-
: Krwth von Hochheim a . M . als Staats-

lschastsassistent nach Wiesbaden. Gestorben ist:
irichtssekretür Rechnungsrat Stadler in Wies-
Ausgeschieden ist: Gefängnisgeistlicher Pfarrer

I vom Zentralgefängnis Freiendiez.
Ein netter Schwager

Der 34 Aahre alte Taglöhner Wilhelm Koch
* Wetlmunster besuchte am 25 . Juni seine
«ägerin in Dotzheim und blieb bis zum
auf Besuch). Am Tage 'seiner Abreise fuhr

auf dem Milchwagen seiner Schwägerin mit
! nach Wiesbaden , um von hier aus die Heim¬
st amutreten . Doch kaum ivar der Milchwagen

- Sehweite , als Koch sich sofort wieder nach
begab und sich aus der Schule von dem

, t der Schwägerin den Schlüssel zur Woh-
lg zu holen . Hier stahl er aus einer Kommode
! Mark bar Geld — und verschwand . Auch
seiner Familie kehrte er nicht zurück, sondern

"de erst durch den erlassenen Steckbrief ent-
VtfilleS Geld hatte er inzwischen verputzt.
. n Diebstahls in verschärfendem Rückfall , ver-
Me ihn die Strafkammer zu ekster Gefäng-
^af« von sechs Monaten.

Dealer, Kunst. Wissenschaft

Rheinische Volkszeitung

Apothekerdienst
>« Mittwoch sButz- und Bettags , de» 82.

Aber, find von 1 Uhr mittags ab « nr fol-
Wießbadener Apotheken geöffnet : Blü-

Npotheke, Dotzheimer Straße 83; Krönen¬
de , Gerichtsstrntze 9; Oranien -Apotheke,
«sstraße 57; Schützenhof-Apotheke, Lang-
11. Diese Apotheken versehen auch den
eken-Rachtdienst bis einschließlich 85. No¬

vo» abends 8 bis morgens 8 Uhr.

Nass. Verein für Naturkunde
Dm Donnerstag , den 16 . November , wurden

' ivissenschatlifcheu Abendunterhaltungen des
~ ftir diesen Winter eröffnet . Ter Vereins-

or, Herr Geh. Regierungsrat Prof . Dr . H.
»ms begrüßte die zahlreich versammelten

Meder und Gäste wird gedachte der ver-
’enett Vereinsmitglieder , zu deren Andenken

/die Versammlung erhob . Den Bortrag hielt
*’ ft- Big euer . Er gab zunächst einen Ueber-

Wer die botanischen Ausflüge des der-«
denen Sommers und Herbstes und ging daun
me von ihm ini Verein mit - Herrn Pros.

: Kadesch und einigen anderen Herren be-
,"ene Ordnung der botanischen San,Mutigen
Museums ein, die erst jetzt, nach denrAlmzug
ime Räume des neuen Museums -Gebüudes,
Ulch ist. Es fanden sich 'ganz ungeahnte

e, unter anderm eine Sammlung voll Sand-
' d. älteren (seiner Zeit Professor an dem

«nasinrn zu Tillenburg und Weilburg , Pater
smidolin und Guido Sandberger ) prächtig
ßemhrter Pflanzenabbildungen in 15 Bänden.
Wkl dieser Pflanzenbilder wurden vorgelegt,
Michen eine Anzahl von Herrn Bigener mit

"ter Meisterschaft eingelegter Pflanzen , be-
^ Iris -Arten . An den mit großem Bei-

^ufZenommenen Vortrag schloß sich eine leb-
Besprechung, an der sich namentlich Herr
Äanitätsrat Dr . Emil Pfeiffer unter Vor-

von ihm trefflich hergestellter Pilanzen-
^chvngen beteiligte . Der nächste Wissenschaft-
Wend findet Donnerstag , den 23 . November,

8 .30 Uhr abends im Kasino Fried-
statt . .Herr Sanitätsrat Dr . Staffel

»vird den Bortrag halten : „Die heutige Damen-
schuhmode in naturwissenschaftlicher Beleuch¬
tung ." Gäste, auch Damen , sind willkommen.

Kgl . Schauspiele.  Ter dritte Volksabend
findet Mittwoch, den 29. Nvv., statt. Zur Aus¬
führung gelangt Goethes „Egmont" Mit der Musik
von Beethoven. Der Vorverkauf für diesen Volks¬
abend beginnt am Somrtag , den 19. ds . schriftliche
Vorbestellungen werden nur aus Plätze von 1.50 Mk.
an und höher gegen die übliche Borverkaussgebührent-
gegcngenonrmen.

Residenz - Theater.  Ms vielseitigen Wunsch
gelangt Montag Bahr 's beliebtes Lustspiel „Das Kon¬
zert" nochmals znr Aufführung, während Dienstag
und Donnerstag der übermütige Schwank „Der Ki!o-
mcterfresser" von Curt Kraatz wiederholt wird. Am
Mittwoch bleibt das Residenz-Theater des Bußtages
wegen geschlossen. Als 4 . Volksvorstellung zn k.einen
Preisen geht * ju Freitag 8 Uhr, das interessante
Schauspiel „Äis Erbe" in Szene . Der Vorverkauf
beginnt Montag 10 Uhr. Mm SamStag findet die
Uraufführung von Fritz Philippis Bauerndrama
„Alteninutter" statt.

Kurhaus.  Freitag , den 2. November, findet
k>as VI. EykluS- Konzert der Kurverwaltung statt,
welches einen berühmten Sangesgast , den Kgl.Kamnier-
sänger John Forst ll (Bariton ) bringt. Ter
Kartenverkauf an der Kurhaus-Tageskaffe ist bereits
eröffnet.

Bei A kt u ä r i u s in der Taunusstraßc hat A. C.
Grabcin etwa ein Dutzend Bilder aus Belgien aus¬
gestellt. In majestätischer Ruhe utti> Sicherheit steigen
die herrlichen Tome von Brüssel uns Antwerpen
in den Abendhimmel auf. Wie Alpenglühn wirkt
der Strahl der untergehenden Sonne in dein Filigran-
werv pnd den Spitzen der reinen Gotik. Die mittel-
alterlichen Marktplätze mit ihren Lauben, die dunklen
Gäßchen — das Rathaus von Löwen, diese reiche
und heitere Schöpfung spätgotischer Kunst — alles
ist kraftvoll gesehen und mit viel technischem Können
farbenprächtig wiedcrgegeben. — Prachtvoll die Per¬
spective des Krcuzgangs tmd die Lichtwirkungin den
Säulen und der feinen Ornamentik der Rapitelle!
—. Weniger gefällt mir die alte Burg . — Und nicht
einseitig ist Gräbeins Kunst, das zeigt das sonnige
bayrische Dörfchen und die duftenden Rosen neben
altchinesischem Porzellan . — Alles in Allein — schade,
daß die reizvolle kleine Ausstellung nur bis Sonntag
geöffnet bleibt — sie sollte von Vielen gesehen werden.

Galerie Banger,  Luisenstr. 9 . Ren ansge¬
stellt: „Weihnachts- Ausstellung Wiesbadener Künstler"
150 Gemälde, Zeichnungen, Radierungen, plastische
und kunstgeiverbl. Arbeiten von M. Arndt, H. Brug-
mann, Professor H. Christiansen, T . Elarrel, O. v.
Dallwitz, Drexel, A. Erbach, E. Fabri C. Franger, E.
v. Freyhold, H. Geißler, O. Hasstlmann-Knrtz, E. v.
Herinskcrck, E . Hensler, H. Hinko, I . ochhnth, Kurt
5.wppe, M . Joseph, Fr . Kaltwasser, A. Kögelsperger,
A. Lenhard-Falkenstein, M . Losstn, M . Schonpal, E.
Wolff-Malm , W. Zadow.

Atainzer Stadttheatcr.  Dienstag , 21.
Nov . „Biel Lärm um mchts". Mittwoch, 22. Nvv .,
nachrn. 3 Uhr „Die selige Exzellenz. Abends „Das
Dreimädcrlhaus". Donnerstag, 23 . „Des Tribunals
Gebot". Samstag , 25. „Lohengrin". Sonntag , 26 .,
nachm. 3 Uhr ,,Die zärtlichen Verwandten". Abends
„Traviata ". (Wo nicht anders angegeben Anfang um
7 Uhr.

Refidenz -Theater
Am Sonnabend und am Sonntag hatte das hie¬

sige Residenz-Theater selten bejetztc Häuser auszn-
weisen. August Striichbergs dämonisches Schauspiel
„Totentanz" stand am ersten abend aut dem Pro-
gramnr Mit .Albert Stemrück, Ferdinand Alten und
Frau Hummel als Gäste. Ter Kapitän dieser be¬
rühmten Münchener Hvfschauspielcrwar eine selten
gute Leistung, er verstand es so hervorragend die äußere
Darstettung Mit dem inneren Erleben des Vernichteten
und Vernichtenden wiederzugeben, daß man ganz ver¬
gaß, haß es nur ein Spiel tvar. Seine Partnerin
Frau Hummel  vom Mannheimer Hvstheater, welche
in letzter Minute für Frl . Magda Lena cingesprungen
ivar, gab ebenfalls ihr bestes Können, wenngleich
ste auch an manchen Stellen die frühere Schan-
spstleriu der Alice zu (stark dnrchblicken ließ. Herr
Alten  Nls Kurt trat wohl hier und da zu sehr
in den Vordergrund, ivährend Strkndberg selbst sick,
die Melodie Rolle des Onaratttäncmeisters mehr als
unterstreichendesund hervorhebendesMoment gedacht
hat, Aber Alles in Wem war die Aufführung so wun¬
derbar, daß man dicht umhin kann, der Leitung
des Residenz-Theaters für den gebotenen Genuß herz¬
lichen Dank abzustatten.

Am zweiten Abend gelangte anläßlich des 60. Ge¬
burtstages uuseres hiesigen Schwankdichters Curt
Kraatz  sein „Kilometcrsresser" zur Aufführung. Die¬
ser alte , vielgespielte Schwank, hatte seine Zugkraft
nicht verloren und wird sie auch wohl nicht verlieren,
denn wenn man sah, wie bei dieser Aufführung die Zu¬
hörer lachten und Beifall spendeten, so kann man dlcjAn
lustigen Stück getrost, noch eine lange Lebensdauer
verleihen. Atöge Herr Kraatz uns iwch weiter — und
recht lauge — tust solchen Stücken besckfenken. Tie
Darstellenden hatten sich diesmal zusammengcrisfen,
die Aufführung ging tqdellos, frisch unv flott von
statten. Außer dem allgemeinen Lob gebührt den
Damen : Cölest Andree-Huwart, Elfe Bayr , Stella
Riä>ter ünd Mitzna Agte sowie den Herren: Kleurke,
Möller , Albers und Kamm besondere Anerkennung.
Reiche Blinnenspenden und lang anhaltender, wieder¬
holter Beifall waren der Dank der Zuhörer an dem
heimischen Verfasser.

Sprechsaal
Wiesbaden,  18 . Novvr.

In Nr . 264 Ihres gesch. Blattes vom 11. 11.
brachten Sie eine Notiz , wonach der Plan der
Errichtung eines neuen Regienrngsgebäudes der
Berivirklichung näher gerückt sei. So sehr der
Neubau vielleicht im Interesse der dort tätigen
Beamten zu wünschen sein wird , ebenso not-
tvcnhig erachte ich aber den Neubau der Kgl.
Gymnasien . Welch schauderhafte Zustände in bau¬
licher Hinsicht dort herrschen, erhellt wohl am
besten daraus , daß dort ein Sck,ulzimmer vor¬
handen sein soll — bei den Schülern der „Sarg"
genannt —, das so wenig znm Unterricht infolge
schlechten Lichtes usw . geeignet ist, daß es als
Klassenzimmer vierteljährlich gewechselt wird.
Man erzählt sogar , daß sich darin „Schwamm "-
gebildet habe . Bei diesen Zuständen frage ich nun:
Ist der Bau eines neuen Schulgebäudes , in dem
unsere Jugend zu tüchtigen , gesunden und brauch¬
baren Menschen herangebildet werden soll , nicht
ebenso dringend , wenn nicht dringender ? .Sollte
der Staat , der die Mittel für ein neues Regie-
rungstzebäude an Stelle zweier in gesundheit-
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licher Beziehung wett günstigerer Gebäude auf¬
bringen kann, nicht auch die Kosten für den
dringend notwendigen Neubau der Kgl. Gym¬
nasien zur Verfügung haben ? Man nehme sich ein
Beispiel an den Prachtbauten , die die Kommunen
für ihre Volksschulen erstellten . M . E. dürfte die
Regierung keine Mittel scheuen, um auch der
Heranwachsenden studierenden Jugend gesund,
heitsfördernde Unterrichtsstätten zn gewähren.

Ein Vater.

Der Hoffnung Immergrün  oder Frü
licher Optimismus.  Von P . Mannes, 9
Rings, , O. P ., 3 , Thwl . Lector. 8°. 280 Seiten.
Preis brvsch. 2.50 Mark, geh, 3,50 Mark (mit 10
Prozent Tcnerungsznschtag).

Papst Benedikt  XV . im Weltkncg«. Tiefes
hochinteressante Thenm behandelt der Klcruskatender
1917 . Papst Benedikt XV., das Geistliche Oberhaupt
der Millionen kämpfender Christen hat während des

Weltkrieges -eine allgemein als segensreich erlang

Der „Kath. Jünglingsverein Dt . Bonifatius"
feierte am Sonntagabend im Gesellenhause ein
Familienfest.  Vor besetztem Hause eröffnete
die Hanskapelle die Veranstaltung : sie hat sich
unter der neuen Leitung , Herrn Musikdirektor
Lang , recht gut eingeführt . Der Herr Präses
richtete einen ivarmen Appell an die zahlreich an¬
wesenden Mütter , ihre Ostern aus der Schule
austretenden Söhne dem „Jünglingsvercin " zu¬
zuführen . Wir können ihm nur zustimmen . Muß
den Müttern , die es mit der Erziehung ihrer
Heranwachsenden Söhne ernst nehmen , angenehm
sein , in dem Herrn Präses einen Mann zu
wissen , der sie in der Erziehung ihrer Söhne
unterstützt und mit dem sie wichtige Fragen in
dieser Beziehung zuverlässig besprechen können.
Wie sehr heute ganz besonders eine solche Stütze
not tut , sieht jeder , der für Erziehnngsfragen ein
offenes Auge hat . Die jungen Deklaingtoren
machten ihre Sache durchweg gut . Die kleinen
Gedichtchen in Nass. Mundart fanden guten An-
llang . Besonders gefallen hat das Schauspiel:
„Der geprellte Wirt ". Tie junge Gesellschaft hat
sich wieder gut bewährt . Ter Präses kann mit
seinen Leuten zufrieden sein . Eltern , unterstützt
den „Kathol . Jünglingsverein ". Hier sind die
Wurzeln unserer Zukunft.

Katholischer Männcrfürsorgevcrein.
Zweck:  Schutz und Rettung der gcsähroeten männl.
Jugend . Büro:  Luisenplatz 8. Sprechstunden:
Dienstag , Donnerstag und Samstag , naäim 6—7 Uhr.

M a r i enb und M ar ia --H i lf . D e Mitglieder
mögen sich an her Betstunde von 3—4 Uhr rcchc zahl¬
reich beteiligen. Nach derselben versammelt sich die
Gesangsablcilung im Vereinslokale.

Tätigkeit entwickelt. Er hat für die Achtung
Erweiterung des Völkerrechts gearbeitet. Was Papst
Benedikt XV. als kirchlicher Gesetzgeber durch Be¬
willigung außerordentlicher FakiUitäten bisher ge¬
schaffen hat, ist in vielem bekanmen chnstlich-statl-
sttschen Jahrbuch sehr eingehend behandelt. Es ent-
halt kirchenrechtliche Dekrete, Entsäieidungen und Er¬
lasse aus Anlaß des furchtbaren Weltkrieges.

„Unsere Luftwaffe"  ist der Titel eines
Buches, das soeben im Kunstverlag „Bild und Äärte"
in Leipzig erschienen ist und durch>ede Buchhanolung,
sowie auch dirett vom Berlage zum' Preise von 2 Mk.
bezogen werden kann. Das volkstümlichund spannend
geschriebene, mit vielen prächtigen Doppetton- und
Farbenbildern geschmückte Buch verdient auch unter
unserer Jugend , für die es als ideales Geschenkwerk be¬
zeichnet werdeir kann, die weiteste Verbreitung. Der

ffPreis von 2 Mark nwtz in Anbetracht der gediegenen
Ausstattung billig genannt swerden.

V e l a z q u e z. Tie Kunst dem Volke, Nummer
27 ) Herausgegeben von der Allgemeinen Vereinigung
für christliche Kunst. Mit Text von Tr . Adolf Fäh
und 57 Abbildungen. Preis des Heffes 80 Pfg.'
(1 K), im Abonnement jährlich 4 Hesste 3Wk . (3.I60M);
für Vereine und Ortsgruppen gelten bei gemeinsamem/
direktcnl Bezug von der Geschästsstelle die hierfür bc*
stimmten Vorzugspreise.

Der M a i.  Der Efeurankeu neue Folge. Jahr¬
buch für die katholische Jugend. 26. Jahrgang
1915/10 . Redigiert von Liane Becker. Gr. 4° (372)
M .-Gladbach, Volksvcreins-Verlag G. m. b. H. Geb.
in Leinen 4 .80 Mark.

Finanzieller Wochenbericht von Gebr. Krier»
Bankgeschäft, Wiesbaden , Rheinstr . 95

20 . istovember 19 l6.
Im freien Verkehr der Börse herrschte in

der letzten Woche auf deni Aktienmarkt' Reali-
satiorrslust . Sowohl Montanaktien als auch
Rüstungswerte gäben offenbar infolge von Ge¬
winnrealisationen im Kurse nach. Gegen Wochen¬
schluß trat eine leichte Befestigung ein.

Der Markt der ausländischen Anleihen zeich¬
nete sich durch feste Haltung aus . Die Steigerung
der srcnideu Valuten bewirkte eine stärkere Nach¬
frage nach allen Werten , welche im neutralen
Ausland , insbesondere in der Schweiz , verkäuflich
sind . Auch die inländische » Anleihen begegneten
einer lebhaften Kauflust , wobei namentlich die
dreiprozentige Reichsanleihe infolge fortgesetzter
Käufe ihren Kurs erhöhen konnte.

Für die vor einigen Tagen angekündigt 'e Aus¬
gabe der neuen österreichisch-ungarischen Kriegs¬
anleihen zeigte sich Interesse . Wir werden in
unserem nächsten Bericht auf die Anleihebedin-
gnngen znrückkommen.

Jung Land.  Halbmonatsschrift für das funge
Landvolk. Herausgcgeben und redigiert von der Zen¬
tralstelle des Votksocreins für das katholische Deutsch¬
land. Äls Zeitschrift bezogen vietteljährlich 40 Pfg.
8. 'Jahrgang 1916 . Geb. 2 'Mark. M.-Gladbach,
Bolksvereins-Berlag.

Al i t t e l e u r o p a. blachdem 100 000 Exemplare
seines Buches „Mitteleuropa" in noch nicht ernem
Jahre verkauft worden sind und der Schriftsteller
Naunranu lar der ganzen Welt rauschenden Beifall und
einen 'Erfolg »<>negleichcn erlebt hat, geht nunmehr

erweiterte Volksausgabe hinaus, ein „zweiter Bote",
ein Rufer im Streit . Tenn der „politisch schaffende
Alensch" in Friedrich Naumann kann sich an dem un¬
geheuren schriftstellerischen Erwlg allein nicht genügen
lassen. Er hört nicht so sehr auf die rühmenden
Zeugnissje, daß .sein Buch sich lese wie eine TichMng
(„Tie Frau "), daß es ein Bild von berauschenden
Farben hinzaubere, Naumann will , wie es der Kunst¬
wart (Deutscher Wille) als die Pflicht aller von
„Mitteleuropa " Hingerissenen sormulicrtc: Tausende
von Turchdenkern des Problems werben, damit die
Prophetie ins Wirken koinme. Tenn „das Buch
„Mitteleuropa " will als xln Wertzeug für kommende
Gestaltung angesehen werden.

KURSBERICHT
raitgeteilt von

GM5?M ?. MuWen
NewYorkcrBiirse

Ei’enbahn - Aktien:

Gestorben:  Am 11. November: Bergyänser,
Amanda, 44 I . Harttiiami, Elisabeth, 22 I . Ham¬
bach, Martin , 17 I . — Am"12. November:, Siegfried,
Katliarine, 35 . I . Brand», Wisabcth, 53 I . Holz-
schuh, Jvhannettc , '68 I . Thurn, (Aisabrth, 11 I.
— Am 13. November: Zielen, Jüa , 73 I . Basting,
Margarethe, 17 I . Becht, Mathilde, 73 I . Schmidt,
Kack, 46 I . Leo, Marie , 27 I . — Am 14. November:
Voll , ohne Vorname, Hz Sttrnde. Arend, Jakob,
74 I . — Am 15. "November: Kissel, Amalie, 58 I.

E. F . Aßntannshausen. WenkWl Sic sich an das
„Zentral-Nachweise-Büro des Kriegsministeriums,
Berlin NW 7, Dorothecnstr. 48.

Eltville.  Bei der in Frage kommenden Tienst-
stelle ist bis heute eine diesbczüglifl)e Ordre nicht
ffngelaufcn.

Feldgrau.  Wiesbaden zählte bei der Volks--
zählung am 1. Dezember 1910 : 109 002 Eirmoyner;
am 31 . März 1916 ivar die Einwohnerzahl auf
102148 zurückgegangen.

Aich.Top.Santa PS c*
Baltimore & Ohio .
Canada Pacific . . ■
Chesapeake & Ob.c.
Chic.MIlw.St.Paulc.
Denver & Rio Gr. c-
Erie common . . . .
Erie Ist pref. . . .
Illinois Central c. .
LouisvilleNashviUe
Missouri Kansas c.
NestYork Centr . c.
Norrolk&Westem c.
Northern Pacific c. .
Pennsylvania com .
Reading common .
Southern Pacific. .
Southern Railwayc.
South . Railway pref.
Union pacific com.
Wabash pref. . . . ,

104'/,
86

172.—
S7°/i
93.
18.—
37.-
52>/,

104*/,
134.-

VI,
109%
140-,' .
Ul 1;,

108.—
99•/,
26h,
67' ,.

148.—
57»„

New YorkerBörse

Bergw.-u. Ind.- Akt.
Amer. Can com. . .
Amer.Smelt.&Ref.c
Amer. Sug. Refln. c.
Anaconda Copper c.
Betlehem Steel c.. .
Central Leather . . .
Consolidated Gas .
General Electric c.
National Lead . . .
United Skat. Steel c.

Eisenbahn -Bonds:
4°|0 Atch. Top. S. F6
41/j°/«BaUlni.&Ohio
41/2°/0Ches . & Ohio
3"/,Northern Pacific
4°/. »
4°|0 S.Louis & S.Fr.
4°/0 South. Pac. 1929
4<’/„Union Pacific er.

IS. Nov".

66 ',.
121',,

104*;,
675.-
123' /,
»36*/.
182.-
69.
126- ,
121',/

104',.

flmflfclsa DsvissnKarse üsk Berliner B9rse

Maria -Hilf -Pfarrkirchc.
Am Mittwoch ist Feier des Evigeiß Gebetes: feier¬

liche Eröffnung 6 Uhr. Danach hl. Messe, weitere hl.
Messen um 7, 8 und 9 Uhr (Kindergottesdienst)
Feierliches Lwäurmt Mit Predigt um 10 Uhr. Bet¬
stunden von 11—12 Uhr für Männerapostolat, von
12—1 Uhr für den Jünglingsverein , von 1—2 für
die Kastellstraßeschule, von 2—3 für die Schicken cm
Lehrstraßc, Stiftstraße und .am Ricderberg. von 3—4
Uhr für den Akarienbunb, von 4—5 Uhr für den
Jungfrauenverein und Frauenkongregation. Um 6 Uhr
ist feierliche Schlußandachtmit Prozession. — Beicht-
gelegen heit:  Atittwochmorgen von 6 Uhr an,
Samstag von 4—7 und nach 8 Uhr. Samstag 4 Uhr
Salve.

füt telegraphische vom 18. Novemb, vom 20. Novemb.
Auszahlungen Geld Brief Geld 1 Brief

New York 1 Doll. 5.49 5.51 5.49 5.51
Holland 100 fl. 228.25 22.875 228.25 228.75
Dänemark 130 Kr. 158.50 157.- 156.50 157.-
Schweden 100 Kr. 159.75 160.52 159.75 160.25
Norwegen 100 Kr. 159.50 160.— 159.50 16«.—
Schweiz 100 Fr. 103.87 107.13 106.87 107.13

Budapp 100 K.
63.95 69.03 68.95 69.05

Bulgarien 100 Leva 78.— 80.— 79.— 80.-

Qebrücier KrteT, Bankgeschäft , Wiesbaden

In unserer Geschäftsstellegingen ein: Fürs Rote
Kreuz von K- H- 5 Mk. — Für erblindete Krieger
von K. H- 5 Mk. — Für die Kriegs- und Zivil-
gefanenen im ?luslandg von ŝ rau B . 5 Mk. — Für
die Bescherung tzer Truppen im Felde von Frau B.
5 Mk. — Für ivarme Suppe für arme Kinder von
Frau B . 5 M'k. — Für :Deuffch; Krieger spendete
Luise Weingärtncr 3 Mk.

Rric!isi»ni:.Gii-(>-Ko;i,o Rheinstraße 65
Inhaber : Dr. jur . Hippolyt Krier , Paul Alexander Krier.'
An- und Verkauf von Wertpapieren , sowohl gleich an unserer,
Kasse , »1s auch durch Ausführung v . Börsenaufträgen . Ver¬
mietung v. feuer - u. diebessicheren Panzerschrankfächern
HUndelsich . Anlagepapiere an unserer Kasse stets vorrätig »;
— Coupons -Einlösung , such vor Verfall. Couponsbogen-Besorgunf.
— Vorschüsse auf Wertpapiere . — An- u. Verkauf aller auslind.'
Banknoten und Geldaonen , sowie Ausführung aller übrigen in das

Bankfach einscklagenden Geschäfte.
Au- u. Verkauf v. Wertpapieren im f reien Verkehr
Ankauf vonruss ., finnl ., serb .,italieu .portugles .,

rumän und Victoria Falls Coupons.

Amtliche Wafferstands-Nachrichte«

Umsatzsteuer.  Eine gemeinverständlicheDar¬
stellung des Gesetzes mit Beispielen und ?hnmcldungs-
muster ist erschienen von K. S ) Preis bei der Ver¬
lagsanstalt dann.' G. I . Man; in Regcnsburg. Preis
50 Pfg ., mit Frankozusendung55 Pfg.

ts . Noo. *0. Nov. iS.Nov. iß. Nov.
Rhein Main

Waldshut — — Würzburg — —

Kehl — — Lohr — —
Maxau — — Aschaffenburg — «w
Mannheim — — Gr. Stemheim 1.14 1.17
Worms 0 .76 _ Frankfurt 2.31 2.35
Mainz 1.15 1.14 Kostheiur 0.78 0.76
Bingen 1.97 — Necirar
Eaub 2.27 Wimpfeu — —

!

!
>
n

Achten Sie immer auf die Inschrif .§,,Ot am“ ! —Ueberall erhätlich . Auergesellschqft , Berlin 0, 17.
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In dieser Woche gelten die Fleischmarken
Nr . 1—6 zum Bezüge von 150 Gramm Schlacht-
vtehfleisch.

Bnstabensolge:
8 —S Donnerstag , vor « . 8—18 Uhr,
T—Z Donnerstag , vor « . 18—12 Uhr,
A—D Donnerstag , nachm. 2—4 Uhr,
E —H Donnerstag , nachm. 4—8 Uhr,
J —L Freitag , vorm . 8—10 Uhr,

M—Q Freitag , vorm . 10—12 Uhr,
A—Z Freitag , nachm. 3—5 Uhr,

Wiesbaden,  den 20. November 19167
Der Magistrat.

Ausgabe von
ZMnmMrte«.

I . Die Sonbermilchkartev.
Sondermilchkarten werden ausgegeben:
») für Personen über 70 Jahre,
b) für Haushaltungen , in denen weder ver-

, sorgungsberechtigte oder vorzugsberech¬
tigte Personen über 70 Jahre sich befin¬
den.

c) für Hotels , Pensionen , usw.
Als Karten werden benutzt:

zu a) Me oliveu Kinderkarten , jedoch kenntlich
gemacht durch einen roten Strich,

zu b) die blauen Kinderkarlen , jedoch kennt¬
lich gemacht durch einen gelben Strich,

zu c) besondere Bezugsscheine.
Die Verwendung der Karten regelt sich nach

den Bestiumrungen ftir die normalen Milch¬
karten gemäß der Bekanntmachung vom 1. No¬
vember ds . Js.

Die Milchkarten gewährleisten nicht den
Bezug der ihnen entsprechenden Milchmengen.

2. Die ans die Karte » zu beziehende Milch.
Es sollen erhalten:

a)  Personen über 70 Jahre ungefähr y2 Liter
Vollmilch ohne Anrechnung auf die Fett¬
karte,

b) Haushaltungen , denen nach der Bcrfor-
aungsregelung überhaupt keine Milch zu¬
steht, soweit möglich je ungefähr % Liter
Vollmilch täglich unter entsprechender An¬
rechnung auf die Fettkarte oder eine be¬
stimmte Menge Magermilch , oder anderer
bearbeitete Milch,

o) Hotels , Pensionen , nsw . Magermilch oder
andere bearbeitete Milch auf Grund beson¬
derer Festsetzungen.

3. Abgabe der Sondermilchkarten.
Dir Ausgabe der Karte » findet vormittags

von 9—12^4 und nachmittags von 3—5*4 Uhr
statt in dem ehemaligen Museum , Wilhelm-
Straße 24/26

für alte Lente Zimmer 8 lErdgeschoß >.
für Haushaltungen Zimmer 43—45

sll . Obergeschoß).
für Hotels , Pensionen , « s» . Zimmer 13

(Erdgeschoß ),
Md zwar für Antragsteller mit Namen:

A—F Donnerstag , de« 23. November,
6 —0 Freitag , de« 24. November,
P —Z Samstag , de« 25. November.

Alle Antragsteller haben Me BrotauSweiS-
karte , Me Personen über 70 Jahre außerdem
einen Nachweis über ihr Alter vorzulegen.
Die Fettkarte braucht nicht vorgelegt zu wer¬
den , weil Me Anrechnung Ser Milch erst auf
eine neue im Dezember zur Ausgabe gelan¬
gende Fettkarte erfolgt.

Wiesbaden,  den 20. November 1916.
Der Magistrat.

§mmk  m Weckern
In Ergänzung der Bekanntmachung vom

,17. Oktober ds . Js . wird folgendes festgesetzt:
1. der Sammellohn für Bucheckern ist vom

15. dö. Mts . ab auf 0,60 jH  för 1 kg reine
Buc ^ ckern erhöht,

2.  Me jedem Sammler für seinen eigene«
Hausstand zustehende Menge wird von %
aus y2 der zur Ablieferung kommenden Ge-
sarmntmenge erhöht , darf jedoch 26 Lg nicht
überschreiten.
Wiesbaden,  den 20. November 1916.

Der Magistrat.
Am 29. November 1916, nachmittags 3 Uhr,

werden auf dem Rathause in Rambach Las
Wohnhaus mit Hofranm , Kvmptoir mit Stall,
Kesselhaus , Wagenremise und Waschanstalt,
Wtesbadenerstratze Nr . 31. in Rambach , 9 ar,
24 qm groß , ferner zwei Wiesengrmrdstücke , in
der Langwiese und Wiesbadenerstraße daselbst,
6 ar , 11 qm und 1 ar, 90 qm groß zwangsweise
versteigert.

Wert der Grundstücke nach Auskunft des
.Ortsgerichts : 57 420 Mark und der zum Wäsche¬
reibetrieb dienenden Maschinen : 10 000 Mark.

Eigentümer : Witwe HcllmutBüttner
in Rambach.

2§^ esbaden,  den 17. November 1916.
Königliches Amtsgericht , Abteilung 9.

Hochfeine Mahagoni Salongarnitur , eichene Eßzimmer
gell und eines in Nußbaum, einzelne Büffets, Wasch¬
kommode», mit und ohne Marmor, eich. Ausziehtischmit
5 Einlagen, Console, Bertikow, g” j Tisch, Stühle , Etageren
usw. billig zu verkaufen bei

Kopp
Wiesbaden,  Hallmundstraße «r , erst« Stock

Hst » Nikolasstratze 5, (z. Zt . im Heere ), Frl.
Rosenthal , Taunusstraße 1, und den Den¬
tisten Herren Garnier , Friedrichstrnhe 86,
Hnnger -Kimbel , Moritzstrahe 16, Heinrich . Bis-
nnnckring 23, (z. Zt . im Heere ), Jahn . Weber¬
gaffe 56, (z. Zt . im Heere ), Müller , Kirchgaffe
47, (z. Zt . im Heere ) und Renhans , Luisen¬
straße 14, sind vom 2«. ds . Mts . ab zur Be¬
handlung unserer Mitglieder und deren Fa¬
milienangehörigen zugelaffen : die Herren
Zahnärzte Bieroth , Gr . Burgstraße 10, und
Wetzell, Wilhelmstratze 28, sowie die Dentisten:
Herren Förster , Spiegelgaffe 1, Strnbe , Gr.
Burgstraße 8, und Heerlei « , Michelsberg 18.

Unsere Mitglieder haben im Erkranküugs-
falle unter den Vorgenannten freie Wahl . Die
Inanspruchnahme für Rechnung der Kaffe er¬
fordert einen bei der Geschäftsstelle erhält¬
lichen Arztschein , der gegen Einsendung einer
Freimarke . auch brieflich eingefordert werden
kan«.

Wiesbaden,  den 18. November 1916.

Der Kassenvorstand:
August Ieckel , Vorsitzender.

Allgemeine
DrtSkraüktiiktsse

Außer den für unsere Kaffe tätigen Zahn¬
ärzten : Herren Capito , Kirchg. 5, Dr . Caspari,

Bentnsstele fit Wmwtttmz
11) Msttühmz.

Die versehentlich auf de» Buß- und Dcttag augcsetzte
Vorführung

Die Kochkiste
findet nSchsten Donnerstag statt.

Harmoniums fphmif*
Rheinstr. 52. ällUUli*

Wiesbaden.

ÄlnietSiawt ws)
empfiehlt sich

osaph Reer , Wie»bahen
hrimerstr. 28. Tel . 5995

Geht auch nach auSwärt«.

lllavierftimmen,
Reparaturen

an Flügeln , Klavier u.
Harmoniums (auch aus¬

wärts) unter GaraMie
Carl EKatihes,

JUaoier techitiker,
Wellrdtzstrahe 51, I

Jernrwf 29*1.

jrtra§*bI  t
wo gute Diu stk gepflegt wird,
sollt«auch die Königin der
Instrumente zu find. sein.
hLrmoÄvwL
Bes. auchv. Jedermann ohne
Notenk. svf.4stimm. spielbar«.
Jllitstr . Katalog umsonst.
Aloys Maier , Hoflieferant

Fulda 58
S» ntschSunrende feste,
d weihe Seife
wieder vorrätig Pfund 90 4
PhilippSb« gstraße 33 pt. l.

KkWsMk Ptlzzirntsm
Skunks, Nerz, Feh, Seal,
Maskafuchs, ikitlsnchs, Dee-
fuchs, imitiert Alaska von
25 Äk. an, « verstanfe » .
Frau Görtz. Wiesbaden,
Adelheidftratze 35, pt.

Danksagung.
Für die wohltuenden Beweise herzlicher Teilnahme

bei dem uns betroffenen schweren Verloste sagen wir hier-
mit allen , besenders dem „Kriegerverein Germania “, dem
Post - und „Telegraphen -Unterbeamten -Verein “, sowie dem
„KathoL Männer -" und „Jünglings -Verein “ unseren herr¬
lichsten Dank.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Frau L. Arend , geb.mium.

Wiesbaden,  den 20. November 1916.

i N;u ’1-
/ M J .Hausschatz,
{ | | / D.R.G.M.

Näh-Ahie
mit suswech seiber.

Üäircps!« ltflUr
*3 Jeder ieia«***.Re-

pereieor an*11. Art
Ledfrzettg, Ge«cbirrcfi, Sitte lo,Schobenu.t .v. Näht dca
Steppstich einer NähauarWae.

Mif 1 Cll mit 4vergeh. N<uLIlS . Cf3« H«ilt m.Sp. o. Fad
Cart Otto Rfiüicö,

Mlinchea Thor«r»14*«»*tfaße
Ersa*zteiie 4teilig Äk.».—mehr.Ver««fld unter Nnjäonnae.

Zur Hausschluchtung:
dt  giftfi Sine!

Jean Demmier,
Hvfmetzgerei Eltville.

Telefon 33.

1Erniegeschrvein
za oerhanse « . Nieder¬
walluf , Hauptstraße 19.

Petzhüte,
Pelzkragen, sowie Pelzsachen
aller Art werden nach der
neuesten Mode umgearbeitet
Tadellose Ausführung. Bill,
Berechnung.

Zenny Matter,
Wiesbaden, Bleichftrafie11.

Sa5Z8g!asrp«r,
harrgettchtpesdei
8«ö wan-arme
in großer Auswahl.

Cr>j!rt!!szl!lhlilhttrLiiiikr,
LartzMalrrnc«

M . !RsM , Wiesbaden
Wägern annstr. Z. Telef.2l>M.
rLn 'chs,.L-iuf - rfehwein

z»rm Preise von8 ,Ml ist
zu verkaufen bei Alois
Meth , Neudorf im Rhg.

Slln der Maria-Hilf.;
**  nm Sonntag imf
Damen -RegenfL
stehen geblieben , f
g-g. Belohn. S leingaffeI

olizei-
An-, Ab- uad

Ummeldezettel
in belieben im

VelkäMitiaga-Varli
Fricdrichttr. U.

«■ Utes schw. Ardeitspz- verk . Näh. in d.
schäftsstellr dieser Z-jt,

Lchöne7 Woeb. alte i
v ; . verd . bei Backe,
Lebert , E rdach im ^

kür »Lmtl Manuiaktnr - und Modewaren , T)amen -Konfektioti . Damenputz arm KirchjasurwaUIUdUb grUDien Ollis Kleiderston«,Wäsciw»,Woillwaron.Tepp'̂ciio, Gardine, und BettwarenWLL8v30eN Eek,4 «.*

loutiieiinnidi
der katholischen

Literatur:

Dü djrif lidit 8wW i« SBeltfrieje
Zur Beleuchtung des BucheS „Ii 'Alismagvs et Iss

Alliös äsvant 1s, ConScience chretienne“

Bon Dr . Heinrich Schrörs,
Geb . in Pappe M 4 .—.

Die anfängliche schweigende Hinnahme der
französischen Angriffe mußte im Auslände zu
Ungunsten der deutschen Kacholiken gebeutet
werden . Schon prahlt man auf französischer
Seite , wir hätten daraus nichts zu enti

terstände ". Laut wird

tgegnen,
der Un-

die Abhandlung des
Bischofs von Nizza hingestellt als „eine Ver¬
urteilung , Me jeder Wiederlegung trotze". Das

Dreifaltigk eitsfest

wir „duckten uns nieder in den Schutz
-. . . utdli

n Nizza hingestellt al-
iluna,

französische Buch ist in Deutschland gewisser
Verhältnisse wegen nicht bekannt geworden.
Um so wichtiger Mschetnt es , daß jetzt durch die
Schrörssche GegDschrift sein wesentlicher In¬
halt den DeutsWt vermittelt wird.
Haggeney , Karl , 8 . ll. : Im Heerbann des Prie-

sterkönigS . Betrachtungen z. Weckg. d. prie-
sterl . Geistes . 3. Tl . 2. Hälfte . 3. Meister
und Jünger . sPfiugstfestkreis .) 2. Hälfte.
Leinwandband M 5 J0.

Lehmkuhl , Augustin , 8 . .7.: Der Christ im be¬
tracht . Gebet . Anleitg . z. tägl . Betrachtg.
besonders für Priester und Orvensgenoffen-
schafien. 1. und 2. Band . 1. Advents - und
Weihnachtszeit vom 1. 11. bis 24. 1. Lein¬
wandbaud Jl  4 .28. 2. Fasten - und Osterzeit
von Septnagesima bis
Leinwandband M 5 .88.

Mohr Heinr ., Die Heimat . — Ein Buch für
das deutsche Volk . Ein Jahrbuch der deut¬
schen Familie . Mit Buchschmuck von Rolf-
Winkler . Ein schöner Quartband gebunden
in Pappe M 4 .50.

Fedener , Heinr . Eine Nacht in den Abruzzen.
Mein Pareisiusgeschichtlein . Gebunden in
Pappband M 1 .—.

Federer . Heinr . Patri « : — Eine Erzählung
aus der irischen Heldenzeit . Gebunden in
Pappband H 1 .—.

Dörfler , Peter . Dämme rstuttdeit . — Erzäh¬
lungen gebunden in Pappe M 8 .40.

Schröughamer -Heimdal . Mein Dörfl ' im Krieg.
Kartoltiert M 2 .20. — Nachdem der Verfasser
den Krieg als Kämpfer mitgemacht , hat er
auch daheim im Dörfl . umgesehen , wie dort
das gewaltige Weltgeschehen gewirkt . Uud
was er uns davon in Ernst und Scherz zu
singen und zu sagen weiß , wird ihm zu
seinen früheren Freunden noch viele neue
gewinnen.

Zu beziehen durch:

Hermann Rauch
Buchhandlung der Rheinischen Dolbszsiiun - .

Wiesbaden , Frieürichstraße 30.

Schreibmaschine
(Adler)

neu ob.gebraucht, z. hänfen
Ses. Näh.Ellcnbogeng.2 III

Tüchtige

Wstsetztt
und

Rishiieistfir
bei hohem Lohn in
dauernd« Stellung

gesucht.
AhmWB -ttrzeit»»s

Wiesbaden,
Friedrichftratze 28.

Lchä : nisbl. Zimmer zu
^ vermiet . C. Tetsch,
Schwaldachrrstraße 19, II.

Lerrngartenstratze 19
kl. 4 Zimmer. Wohnung

sof. zn vcrnr. MH. daselbst'

echttk i -Z» » -« khM,
im I. Stock Porkftratze 87
als bald zu vermiete» . Näher,
daselbst rm Erdgeschoß InckS

bei Biersch.

fgYtfttfderftr.
( «f ntrn

9, 3
sof. z« verm., Näl

LtliAflnffrry. Hirüerh. Doch,
v 2 Zimmer , Küche « no
Keller zu vermieten.

EszussithglnfrsE!
Neu elngetroKen:

Mer -nBlBsenM
in

Kunstseiden
haltbar und schön, in vielen neuen
FarbsteUungsn, gestreift und kariert

Christine Lltter
Rhein straße 32 »- Alleeselte

hdtarütrUMaM
Der volle Goldwert wird vergütet

und dem Vaterland ist ein großer Dienst geleistet.

Kurhaus zu Wiesbaden
üttags ^
ötäMischiKa» T!
m Bagd
ner). 3-

Friedensware ! Keine Kriegsware!
Ohne Seilenkart e!

Sie spare « viel Seife und Seifen¬
pulver wenn Sie Sehr ^ itz - Bonn ’eWM-I!.Ml« Ike

für ihre Wäsche gebrat Chen. Wasch-
U. Bleichhüile ist ein Sauerstoff -Präparat
von hervorragender Wirkung . Garantiert
unschälHcfe . In Paketen zu 25 Pfg . zu
haben in allen einschlägigen Geschäften.

Generalvertrieb :
E. & A. Riappa ^t,
Kolonialwaren - Großhandlung . W'j

ileßroßeranjgB
nach jeder kleinen Photographie oder aus jedem
Gruppenbilde — auch von Z>vil ia Feldgrau —
werden billigst ausgeiührt. Sinnreiches Festgeschenk.

Frieda Simonsen , Rheinstr. 60, P.

S .GUTTMANN
Das Sgezialhaus für Damen - Konfcktion und KJeidarstoffs ■ Wiesbaden , Lang .̂^ os ^ 1 3

Tienslag , 21 . November , nachmittags 4
Abonnements - Konzert  des StäMiscbnl
orchcsters. Leitung : Konzertmeister Kan Tho»l
1. Ouvertüre zur Oper „Der Kalif von Bagdad,-
Borcldieu). 2.  Albumblatt (R . Wagner ),
aus der Oper „Martha " (F . v . Flovow). 4.
Walzer <E . Waldteufel ). 5, Ouvertüre zur
„Prinz Methusalem " / Jvh . Strauß ). 6 . M
(F . Schubert ). 7. Erinnerung an Lortzing,
(§ . Rosenkranz). 8. Hohenzollernmirrsch (C. ^
^ Mends 8 Uhr : Abo nnem ents - Konr^
des Städtischen Knrorchesters. Leitung : Deo
Jrmer , Städtischer Kurkapellmeisder. 1. Ow
zu „ Ruh Blas " (F . Mendelssohn ). 2.
zum j3. Akt und Brautchor aus der Oper „Loheug^
(R . Wagner ). 3 . Menuett in A-dur (L. Bo cd
4.  Fcst -Ouuertüre (A. Klug Hardt '. 5. Einzug
Götter in Walhall , Schlußszene aus „Rheingolir^
Wagner ). 6. Ballellmnsik aus „Sylvia " (L..
7 a ialopp (F . Liszt.

Königliche Schauspiele.
Wiesbaden , Dienstag,  21 . November, ab

7 Uhr : Die SchneiVer von Schöna » , Komisch« '
in 3 Akten von Jan BraudtS -Buys Perso «^
Beronika SchwäMe , eine reiche Witfrau in 1"
zell : Frl . Bonuner — Dobras Kälble, der rr.
von Schönau : Herr Eckard — Christian stolz,
uurchcrmeisrer, Bürgermeister von Liebenzell : S<W
Garmo — Kaspar Wiegele, Schneider von <54
Herr Scherer — Melchior Biegele, Schneidet^
Schön«:: : Herr Haas — Balhasar Ziegele, S
von Schönau : Herr Rchkopf — Florian , ein
werksbursche: Herr .Schubert — Michele, Lehr
bet Wiegele : Frau Kramer — Tonele , L«h" ;
bet Bügele : Frl . .Rose — Heinele, LehriuE
Zicgeie : Frl . Haas — Ter erste Gemeindebu »^ ,
Tchönau : Herr Schäfer — Ter zweite Gemein»^
von Sthönau : Herr Beudhack. — Nach dem »-
2. Aste ;e 15 Ä)lin.  Pause . Ende gegen 9 .3«

Residenz-Theater
Wiesbaden , Dienstag, 21. November,

7 Uhr : Ter Kilo « eterfrcsser . Schwank in 3
von Curt Lraatz. Ende nach 9.30 Uhr..

IljaMjjuato
Täglich nachm. 4

Mod . Lid .
Krrch;.7S.

11: ErM
Bwfi" 8.- 217 Nrvem7? "
Liede . Schauspiel in 4
der Hauptrolle: Henny
Papa soll nicht heirate «»

t
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